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Die Düpierten
Was haben Gerlach und Quidde bei den Moskauer
Giftgas Fabrikanten und ehemaligen Lieferanten

der Reichswehr zu suchen?
Halle (Saale), 29. Auguſt.

Unſere Pajzifiſten ſind in der Mehrzahl der
älle ſehr anſtändige Leute. Aber da ſie feſte
indungen meiſt nur zu ihrem ausgeprägten

Friedensgefühl, nicht aber zu großen, in den
tatſächlichen Verhältniſſen wurzelnden Organi-ſationen haben, ſchaukeln ſie an den Wellen der

Gefühle wie hilfloſe Schiffer im Meere herum
und gehen den um Hilfe an, der ſich ihnen ge
9 nähert. Meiſt kommen ſie an den Fal-

en.
So iſt es am Montagabend nach einem uns

vorliegenden Bericht auch den Herren Ger
la ch und Quidde gegangen, die an einer von
der KPD. einberufenen Wonſerens in Berlin

ünzenberg,
g. des kommuniſtiſchen Volksent

cheid- Antrages zu beraten. Män hat ein
Komitee r dem auch Quidde als Sieben
ter beitreien ſoll. Der alte würdige Herr und
verdiente Nobelpreisträger iſt noch unſchlüſſig,
er will erſt die Entſcheidung des Friedens-
kartells abwarten. Wie das Friedenskartell
entſcheiden wird, laſſen wir dahingeſtellt.

Wir halten die Beteiligung pazifiſtiſcher Or
ganiſationen an dem kommuniſtiſchen Volks
entſcheid-Rummel für einen kapitalen

Wi tz, den ſich die Moskowiter mit alten ehr
lichen Friedensfreunden leiſten. Haben Quidde
und Gerlach denn wirklich noch nicht heraus
bekommen, daß die Kommuniſten neben den
Schwarzweißroten die ſchärfſten Gegner des
Pazifismus ſind? Haben ſie denn nicht in
der „Roten War geleſen, daß die Kommu-
niſten die Volksabſtimmung nur einleiten
wollen, um Verwirrung in den Reihender Sozialdemokratiſchen Partei
zu ſtiften? Wiſſen Quidde und Gerlach nicht,
daß dieſe Leute, mit denen ſo ſich an einen Tiſch
ſetzen, programmgemäß auf einen nahe Wel-en ebeſter, um dem ruſſiſchen Jm-

riaicen2 d er zuermöglichen iſſen bei ießlich nicht, dader kommuniſtiſche Volksentſcheid die e

gr. Ausſicht auf Erfolg hat und daß eine
Ablehnung den deutſchen Militariſten nur
eine er wünſchte Gelegenheit gibt, mit
verſtärkter Kraft die Trommel der
Aufrüſtung zurühren?

Das Beiſpiel dieſer beiden im allgemeinen
von uns ſehr geſchätzten Herren zeigt, daß es
recht nett iſt, gute und ſchöne Gefühle zu haben,
daß man ſeine Gefühle aber auch kontrol-
lieren muß, wenn man ſchließlich nicht Ge
fahr laufen will, in lächerlicher Poſe darin
unterzugehen.

Ein Beſtechungsfkandal
95000 Mark VBeſtechungsgelder in einem Fahr an den früheren

Direktor der Berliner Elektrizitätswerke gezahlt
Eine außergewöhnliche Beſtechungs Affäre iſt

am Dienstag durch eine Gerichtsverhandlung vor
dem Großen Schöffengericht Berlin-Charlotten-
burg aufgedeckt worden. Dort hatten ſich unter
der Anklage des verſuchten Betruges und der
Unterſchlagung die Leiter des Berliner Eiſen-
bahnbau und Tiefbaugeſchäftes Heinrich Kutz
ner, der Disponent Koch und der Lohnbuchhal-
ter Heuer, ein früherer Oberzahlmeiſter, zu
verantworten Die Anzeige iſt von der Ehefrau
eines früheron Teilhabers der Firma, Pletz, er
ſtattet worden

Die Firma Kutzner hatte in den letzten Jah-
ren, insbeſondere 1924 und 1925 umfangreiche
Aufträge von der Reichsbahn und den Berliner

Behörden erhalten. Der vorſtorbene
nun Pletz, ein früherer Oberbahnmeiſter,

hatte in Frankfurt a. O. den früheren Jnhaber
der Firma Heinrich Kutzner kennengelernt und
war von dieſem durch hohe Beträge beſtochen
worden; durch Pletz' Vermittlung erhielt Kutzner
bei der Eiſenbahndirektion Frankfurt a. O. große
Aufträge. Die Sache kam jedoch ans Licht, Pletz

Kommuniſtiſches Rowdytum.
Die Friedensfreunde in der Praxis

Berlin, 29. Auguſt. (Radiomeldung.)
n Berlin kam es am Dienstag in der Acker-

tra n 11 Uhr nachts zu einem Zuſammen-toß zwiſchen kommuniſtiſchen Demonſtranten und

eamten der Schutzpolizei. Als zwei Polizei-
beamte den Demonſtranten An-
weiſungen geben wollten, ſtürzte man ſich auf ſie,

impfte ſie als Bluthunde und bewarf ſie mit
nen. Ein Schutzpoliziſt wurde umzingelt, zu
n geſchlagen und ſchwer mißhandelt.

ſeiner Bedrängnis zog er ſeine Dienſtpiſtole,
Jn

um ſich durch Schreckſchüſſe die Angreifer vom
Leibe zu halten. Nur ſo glückte es ihm, die Wache

ſchied aus ſeinem Amte und wurde Teilhaber der
Firma Kutzner, deren „Blütezeit“ nun begann.

Jm Laufe der Verhandlung kam zur Sprache,
daß von Pletz bzw. Kutzner mit Beſtechungsgel
dern bei allen möglichen Behörden gearbeitet wor
den war. Die Beſtechungen waren ſo gewinn-
bringend, daß die Firma bald einen Jahresum-
ſatz von über 2 Millionen Mark erzielte. Jns-
beſondere floſſen ihr gewaltige Aufträge der Ber
liner Elektrizitätswerke zu. Die
Firma zahlte 1925 allein an den ſpäter verſtorbe
nen Direktor der Elektrizitätswerke, Edlich, nicht
weniger als 95 000 Mark Beſtechungsgelder. Der
Direktor erhielt u. a. im Juli 1925 über 20 000
Mark ausgezahlt. Die Firma führte ihre Bücher
abſichtlich ſchlecht, um den Gewinn und die
gezahlten Schmiergelder zu verſchleiern. Die
Staatsanwaltſchaft will jetzt ein Verfahren ein
leiten, um die Beamten zu ermitteln, die ſich in ſo
ſchamloſer Weiſe haben beſtechen laſſen. Nach der
Ankündigung des Vorſitzenden dürfte die Skandal
affäre noch große Kreiſe ziehen.

in der Bergſtraße z erreichen und das Ueber
fallkommando zu alarmieren. Kommando
verſcheuchte ſchließlich die emonſtranten.
Acht der Hauptkrakeeler wurden feſtgenommen
und der Politiſchen Abteilung des Polizeipräſidiums zur Vernehmung geführt Jm Verlaufe
Leet Zuſanngenſo es wurden zwei Perſonen ver-

etzt.
J

Opfer der Arbeit. Auf der Zeche Wilhelmine
Viktoria im Schacht l bis IV in Gelſenkirchen-
Heßler ſich in der Keſſelanlage eine
ſchwere Exploſion, durch die zwei Arbeiter getötet
und drei Arbeiter ſchwer verletzt wurden. Durch die
Wucht der' Exploſion wurde die Betondecke des
Keſſelhauſes glatt durchſchlagen.

Der deutſche Reichsaußenminiſter Dr. Str e emann

enblick
S

c *28c

unterzeichnet als Erſter den Kriegsächtungs

Vertrag. Rechts hinter ihm Briand.

Zuerst Brot
Nochmals der Panzerkreuzer A

Von Alwin Saenger, M. d. R.
Die Unterredung über den Panzerkreuzer A

wird ſobald nicht zu Ende ſein. Schließlich iſt
das Problem zu einfach, um nicht von jedem
ded zu werden, daß wir nämlich erſt im
Anfang der Dinge ſtehen und das entſcheidende
Nachſpiel bei der nicht mehr fernen Budget-
aufſtellung und Beratung folgt. Daß in dem
„Kabinett der Perſönlichkeiten“ offenbar kein
einſichtiger Warner ſich meldete, um auf das
verhängnisvolle Fort wirken des erſten Ja
P rweiſeſ iſt wohl mit das Unfaßbarſte.

ieſem unfaßbaren Mangel an Einſicht ver-
danken wir es, daß Wochen und Monate Zeit
und Kraft an vermeidbare Auseinander-
ſetzungen verwendet werden müſſen in einem
Abſchnitt innerdeutſcher Entwicklung, in der
allererſtes Ziel ſtaatspolitiſcher Regierungs-
kunſt doch wohl die Wahrung freudiger Ge-
ſchloſſenheit der Sieger vom 20. Mai 1928
hätte ſein müſſen. Unfaßbar in der Tat! Und
doppelt ſchlimm, wenn die verantwortlichen
Urheber dieſer ſchweren Kriſe die Wirkung ihres
Handelns nicht vorausgeſehen hätten.

Mit Entſchiedenheit muß einer Anſchauung
entgegengetreten werden, die allerdings nur
vereinzelt zu hören iſt: das blamable Miß-
geſchick ſei daher gekommen, weil die Partei
noch nicht die genügende n gegen-
über dem Heere und der Marine der Republik
habe. Gewiß mag zur gegebenen Zeit und im
zuſtändigen Kreiſe grundſätzlich erörtert wer-
den, ob die deutſche Sozialdemokratie, die die
Reichswehr ſicherlich nicht abſchaffen, ſondern
nur in ein richtiges Treueverhältnis zum
Staatsgedanken der Republik und ihrer arbei-
tenden Maſſen ſetzen will, unter allen Umſtän-
den Erſatzbauten der Marine ablehnen muß.

Wir möchten glauben, daß Einſicht und Ver-

Dauer

nunft weiter ſagen werden: den gerade vonMarine Sachverſtändigen erkannten Unſinn,

den mit 10000 Tonnen Panzerkreuzern zu
üben das Verſailler Diktat uns ſehr abſichtlich
erlaubt hat, werden wir meiden; zwiſchen dem
heutigen Reichswehrkörper und den deutſchen
Marinemöglichkeiten iſt ein ſehr grundſätz-
licher Unterſchied; das eine iſt Ernſt, das an
dere Spiel, Deutſchland darf aus nationalem
Intereſſe nicht 80 und einige 100 Millionen
für ein Unternehmen ausgeben, das Torſo,
Halbheit bleibt; Deutſchland muß aus natio-
nalen Gründen gerade in ſeiner Lage die
Staatsmaxime aufſtellen, zu der wir im Wahlaufruf mit Ueberkegun ſünden- „Erſt Brot,
dann Kriegsſchiffe.“ Wir werden uns gerade
in dem ar men Deutſchland bei noch ſo grund-
ſätzlichen Erörterungen weiter zu der Meinung
bekennen, daß es der Nation zu größerem
Segen gereichen wird, auch nur den vierten
Teil eines Panzerkreuzers für Siedlungen und
Wohnungsbauten auszugeben als ein Kriegs-
ſchiff im Waſſer zu halten.

Allein das Verhalten der Miniſter hat mit
ſolch grundſätzlichen Dingen nicht das Min-
deſte zu tun; unſere Kabinettsmitglieder wer-
den wohl ſelbſt nicht behaupten wollen, ihr Ja
zur erſten Rate ſei die große Offenbarung ge
wandelter Einſicht. Nein, wir hören doch viel
mehr, daß die formelle Zuſtimmung freundlich
neben der grundſätzlichen Ablehnung ſtehe.
Die Sorge habe der Koalition gegolten.

Dieſer Gedanke findet ſich auch im Mittel
punkt eines ſchriftlichen Plädoyers des Ge-
noſſen Breitſcheid, das unter dem Titel: „Die
Klärung der Kriſe“ vor einigen Tagen durch
die Parteipreſſe ging und die h
gründe der Miniſter zuſammenfaßt. Jch muß

ug Deſſau Peking
Start heute früh? Ohne Zwiſchenlandung
Berlin, 29. Augnſt. (WTVB.)

Wie die „Börſenzeitung“ meldet, werden die
beiden Junkerspiloten Riſties und Zim-
mermann, die Jnhaber des Weltdauerflug-
rekords, bei günſtiger Witterung heute, Mitt-
woch, früh mit der Maſchine W 33 zu einem

Langſtreckenflug
landungnachOſte
für den Betriebsſtoff für 81
mitgeführt wird, ſoll über Peking hinaus
durchgeführt werden. s das Wetter
einen Start un mögli t, wird der Abl iflug einen Tagſeat r erfolgen.



gegen eine ſo kataſtrophale Verneinung hätten es ſich überlegt! oder Reichstag auf-
atspolitiſchen Willens, wie ſie in dieſer Ver geflogen, dann hätte es einen guten Kampf ge

r zum Ausdruck kommt, mit aller
Deutlichkeit Stellung zu nehmen. Jch fürchte,
daß ein ſolch ſtarkes

an Luſt und binettfür eine kommende Stabiliſierung der Koali-

eticher iſt wo nie der ichtHandeln und die bereitwillige Unterordnung
unter andere zum Ausdruck gekommen, wie in
dem Artikel des Genoſſen Breitſcheid. Die ent
ſcheidende Frage, ob die Ablehnung der erſten
Schiffsrate ohne Schaden für die Republik und
die Partei abgelehnt werden konnte, wird mit
der unhaltbaren Behauptung verneint, daß es

en daß es mir eine ſehr ernſte Pflicht er dann über dieſe Ndglteu ung Koalition ſie
nt e

ntnis zum Mangel

W We 8 SS

Das Hauptquartier der deutſchen
in Genf

W

ben und das Erſte und Letzte in der Politik Die Meldungen, daß der Reichskangſeratte das Volk i politiſche n re e am Mittwoch oder Donnerstag auf

und Willen. ſeinem Wege nach Genf e wird, enticht den RKReichskauzlerſprechen nich Tatzachen. c r
J r reiſt erſt am uw Sonntagvo m Bahnhof7 drä mit dem chsaußenminiſter

terredung haben.Der Staat r des Auswärtigen Amtes
Dr. Schubert iſt am Dienstagabend nach Genf
abgereiſt. Er Mittwoch in BadenBaden
mit dem

Darf Lambach bleiben
Heute Partei-Arteil.

Heute, am vierten Jahrestag der
deutſchnationalen Dawes-Abſtim
mung im Reichstag, wird das deutſchnationalean feſtſtand, „da trum,Deutſche nh Se ſga Zenéeket n Bau

des iffes wollten und ſeine Ablehnung im
Kabinett mit dem Austritt aus der Re
ß ierun g beantworten würden.“ Soll wirk
ich mit dieſer vollkommen unbewie-

ſe nen Behauptung eine Notwendigkeit
unſerer heutigen T en Situationerwieſen werden in aller Welt ſind denn
die Beweiſe, daß ein zuläſſiges Veto des
Finanzminiſters 32 der Geſchäftsordnung
der Reichsregierung), ein nochmaliges Befragen
des Reichstages die bürgerlichen Parteien ver
anlaßt hätte, vor Paris und Genf die Koali-

Genoſſe itſcheid unſeren Gegnern im Zen-ideibteetfge 1 8 G
oz a n Regierung „Grundſatz“,den Grundſatz der Miniſter Auer r i

neun Millionen Wählern zur geneigtenKenntnis unterbreitet: Unſere Miniſter waren

„auch“ entſchloſſen, mit Nein im Kabinett zu
men; „aber nun machten ihnen (unſeren

Niniſtern!) die Demokraten einen Strich durch
die v als ſie erklärten, ſich in jedem
Falle der ntſcheidung der Sozialde ten
anſchließen zu wollen. Weil alſo die demo
kratiſchen Miniſter mit unſeren bei der Sta
bleiben wollten, fielen die unſeren um! Und
ein ſolcher Verzicht auf jeden Willen zum
Hampf und zur Macht wird in der großen
öffentlichen Arena deutſcher Politik deklariert!

Mit Staatskunſt hat das allerdings nichts
mehr zu tun. Der alltägliche Satz aber, es
gelte von zwei Uebeln das kleinere zu wählen,
wird jetzt manchmal ein Deckmantel für Un-
vermogen.

e Linie Iiggt endlich die Be
merkung, „indem wir uns zum Eintritt in die
Regierung bereit erklärten, nahmen wir den
Panzerkreuzer A mit in den Kauf.“ Wirklich?
Und dann mit Zuſtimmung von vier ſoziali
ſtiſchen Miniſtern J Kauf wurde nur ge-
nommen, daß die Entſcheidung im Kabinett
zu fallen habe, ſonſt gar nichts. Die Angſt,
überſtimmt zu werden, hätte aber doch viel
leicht mit etwas kluger Tapferkeit überwunden
werden können: vier ſozialdemokratiſche und
zwei demokratiſche Miniſter hätten im Kabi-
nett beſchließen können, dem Reichstag vorzu
ſchlagen, die Millionen der erſten Rate für ſo
ziale Zwecke ſicht bar zu verwenden. Wäre

ln

dw a e

iſt auch bei der nächſten Tagung des Völkerbundes wieder das „GrandHotel de la Metropole“.

Der Kellogg-Pakt wird durch Kammer
und Senat rakifiziert

Leon Blum will vor dem Parlamentsplenum die Rhein
land- Räumung fordern

Paris, 29. Auguſt. (Radiomeldung.)
Die franzöſiſche Regierung wird ſofort nach

Schluß der Parlamentsferien den Antikriegspakt in
Kammer und Senat zur Ratifizierung brin-

ngel gen. Nach der franzöſiſchen Verfaſſung könnte die
Ratifizierung in dieſem Falle auch durch den Prä-
ſidenten der Republik allein vorgenommen werden,
da der Vertrag weder den territorialen Beſitzſtand
Frankreichs berührt, noch irgendwelche Laſten für
das Budget mit ſich bringt. Die franzöſiſche Regie
rung will jedoch dem Antikriegspakt durch
die parlamentariſche Ratifikation eine größere
moraliſche Bedeutung geben.

Streſemann hofft,
auch mit Pointaré

Paris, 29. Auguſt. (Radiomeldung.)
Der Berliner Berichterſtatter des „Petit Pa-

riſien“ weiß ſeinem Blatte mitzuteilen, Reichs
außenminiſter Streſemann habe in ſeinen tele-

aphiſchen Berichten über die Unterredung mit
oincaré mitgeteilt, daß dabei von beiden Seiten

konkrete Vorſchläge und Gegenvorſchläge aus-
ſcht worden ſeien. Dieſe Vorſchläge berührten

nicht nur das Rheinlandproblem und die
Reparationsfrage, ſondern auch den e
ſamten damit zuſammenhängenden Fragenkomplex

der Sozialiſtiſchen Partei Leon Blum im „Po
pulaire“ ſchon heute an, daß die Sozialiſten nun
auch im Parlament die bedingungsloſe Räumung des
Rheinlandes fordern würden. Wenn man ſchon den
Friedenspakt unterzeichne, erklärt Blum, dann müſſe
man logiſcherweiſe auch die letzten Spuren des ver
gangenen Krieges beſeitigen. Außerdem würden die
Sozialiſten eine neue, diesmal aber ſehr ernſthafte
Anſtrengung auf dem Gebiete der Abrüſtung fordern.

der vom Kri hinterlaſſenen

man nun auch mit Poincaré zu
Verhandlungen kommen könnte.

In BadenBaden.
Kurze Anterreönung mit hem Reichs

kanzler am Sonntagvormittag.
Berlin, 29. Auguſt. (Radiomeldung.)

Der Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann
iſt am Dienstagabend um 838 Uhr in Baden
Baden eingetroffen und im Hotel Bellevue ab

Das Geheimnis
der eiſernen Maske gelöſt

Ein hiſtoriſches Rätſel, das die Geſchichtsſchreiber
von jeher ſtark beſchäftigt hat, iſt das Geheimnis des
Mannes mit der eiſernen Maske. Voltaire hat
ſeinerzeit das Intereſſe der Oeffentlichkeit an dem
merkwürdigen Schickſal dieſes Unglücklichen geweckt.
Als erſter hat der Jeſuitenpater riffet, der Beicht
vater in der Baſtille war, beglaubigte Aufſſchlüſſe
über den Unbekannten gegeben, der in Begleitung
des Gouverneurs der Jnſel Marguerite, Saint
Mars, am 18. September 1698 in Paris ankam.
Niemals wurde der Name des Häftlings genannt;
ein Geſicht verdeckte ſtets die eiſerne Maske. Der

ngene war vorher in der Feſtung Pignerol in
der Provence eingekerkert geweſen. Eines Tages
fand ein Bauer unter dem Fenſter des Gefängniſſes
einen Teller, auf dem mit einem Meſſer eine Jn

rift eingeritzt war. Er brachte den Teller dem
verneur des Gefängniſſes, der ihn entließ, als

er erfuhr, daß der Bauer nicht leſen konnte; dieſer
Umſtand hatte dem Finder das Leben gerettet. Jetzt
will der engliſche tektiv H. Aſhton-Wolfe auf
Grund unbekannten Materials aus franzöſiſchen

izeiarchiven folgendes feſtgeſtellt haben. Als im
1628 der engliſche Geſandte in Frankreich,

von Buckingham, ſeinen Poſten verließ, zog
r Anna, die mahlin König Ludwigs

II., auf ein Gut der Herzogin von Luynes zurück.
Es war ein offenes Geheimnis bei Hofe, da i
ſchen der Königin und dem engliſchen Geſandten

rte Beziehungen beſtanden. Auf dem Gut gab die
önigin einem Kinde das Leben, das als Kind un

bekannzer Eltern einer Kammerfrau der Herzogin,
Antoinette Griboulle, zur Erziehung übergeben
wurde. Das Kind, ein Knabe, wurde in größter
Heimlichkeit erzogen: niemand außer der Herzogin
durfte ſeine Wohnung betreten. Zehn Jahre ſpäter

r Königin Anng einen Sohn, den Erben des
ons der Könige von Frankreich. Einige Tage

nach dieſem Ereignis verſchwanden aus dem ent-
legenen Hauſe, in dem Antoinette Griboulle mit
dem natürlichen Sohn der Königin lebte, die Haus

rin und ihr Zögling. Nachbarn wollten gehaben, wie die beiden in einem großen Re

wagen unter ſtarker Bedecung fortgebracht wur-

Maske verhüllt war. Er wurde von dem Gouver-
neur wie ein vornehmer Gaſt empfangen. Der Un
lückliche wurde ſein Leben lang in der Feſtung ge
alten und erſt nach 58 Jahren in die Baſtille

überführt, wo er am 19. November 1703 im Alter
von 75 Jahren ſtarb. Als ſich einer der Gefängnis-
wärter von Pignerol vermaß, ſich in die Zelle des
Gefangenen einzuſchleichen, um das Geſicht ohne
Maske zu ſehen, wurde er am nächſten Morgen
tot in ſeinem Bett aufgefunden. Eines Tages er-
hielt der Gefangene den Beſuch eines Abtes Ra-
vigny, da er angeblich ſchwer erkrankt war. Als der
Prieſter die Zelle verließ, entdeckte der Gouverneur
Saint Mars, daß es der Gefangene ſelbſt war, der
auf dieſe Weiſe zu flüchten hoffte. Nach dieſem Ver-
ſuch wurde der Gefangene in die Baſtille gebracht,
wo man ihn ſicher wußte. Nach J Lesart han-
delt es ſich bei dem geheimnisvollen Gefangenen alſo
um einen Sohn Buckinghams und der Königin,
während eine andere Verſion, die lange faſt allein
gültig war, in ihm einen Zwillingsbruder Lud-
wigs XIV. ſehen wollte, der ſeiner Aehnlichkeit mit
dem König wegen eine eiſerne Maske habe tragen
müſſen

Ein LehrfilmJnſtitut in Brüſſel. Unter dem
Namen „Univerſite Cinégraphique JInternatio
nale“ iſt in Brüſſel ein Jnſtitut gegründet
worden, das ſich vornehmlich mit allen Fragen
des Lehrfilms befaſſen wird. Die „Univerſité“ be
abſichtigt, vor allem Lehrfilm Vorführungen für
Arbeiter zu veranſtalten

Der kommuniſtiſche Dichter Johannes Vecher
(Berlin) war vom Oberreichsanwalt wegen ſeines
Buches „Der einzige gerechte Krieg“ des Hochverrats
beſchuldigt worden. Der Ferienſtcafſenat des Reichs
gerichts beſchloß am Dienstag, das Verfahren
gegen Becher auf Grund des Amneſtie Geſetzes ein-
zuſtellen. Die Koſten wurden der Reichskaſſe
auferlegt. Damit hat endlich eine ſeit langer Zeit
ſchwebende Juſtizkomödie ihr Ende geſunden,

BalzacAnekdote. Balzac arbeitete gewehnlich bis
morgens früh und ging erſt ſchlafen, wenn der Hahn
gekraht hatte Eines Tages ſagte der ſehr erſtreute
Schriftſteller ſeinem Diener „Sringen Sie den
Hahn dem Uhrmacher zur Reparatur.“ „Sie
meinen wohl zum Tierarzt?“ erwiderte der Diener,

„Nein, zum Uhrmacher, er krähte ſonſt immer um
den. Um dieſelbe Zeit erſchien ein vor der

Pignerol. Dem entſtieg ein ſchlan
ing, deſſen Geſicht mit einer efſernen vier Uhr morgens, jetzt kräht er eine Ztunde ſpöter.“

Zur Eröffnung des Halleſchen
Stadttheaters.

Von einem Merſeburger Beſucher des Stadt
theaters wird uns geſchrieben:

Noch wenige Tage vergehen, dann öffnet das
Halleſche Stadttheater wieder ſeine Pforten. Das
Schauſpiel beginnt ſeine Tätigkeit in würdigem
Gedenken des Geburtstages unſeres größten Dich
ters J. W. v. Goethe mit ſeinem Trauerſpiel
„Clavigo“.

Jm weiteren Verlaufe der Spielzeit iſt, wie
aus dem Programmentwurf zu erſehen, neben
anderem auch die Aufführung der Operette
„Friederide“, des neueſten Werkes von Fr. Lehar,
geplant. Gegen dieſe Abſicht erheben wir Proteſt.
Stoff der Operette: Die Jugendliebe aus der
Straßburger Studentenzeit des Lljährigen zu der
Pfarrerstochter Friedericke Brion aus Seeſenheim,
die von gewiſſenloſen Textbuchdichtern zu einer
Operettenfigur umgefälſcht wird. Man ſage nicht,
man wolle Goethe dem Volke näherbringen. Wer
den neben Jmmanuel Kant größten deutſchen Geiſtes-
helden nicht aus ſeinen Werken kennt, dem wird
er auch nicht durch einen ſentimentalen Operetten
kitſch nähergebracht, der nicht dadurch beſſer wird,
daß Richard Tauber in der Berliner Premiere
den jungen Goethe kreieren ſoll.

Wenn es Tegxtbuchdichter und Komponiſten
gibt, die deutſches Nationalheiligtum mit Füßen
treten, ſo haben ſie das vor ſich ſelbſt zu verant
worten, wenn eine reine Operettenbühne derartige
Schmarren aufführt, ſo iſt das zwar nicht zu ent
ſchuldigen, aber immer noch aus Geſchäftsintereſſe
zu verſtehen. Nicht zu begreifen aber iſt, wenn
eine Großſtadtbühne in einer Univerſitätsſtadt mit
290 00) Einwohnern, die einzige ernſt zu nehmende
Bühne am Platze, die bei Beginn der Spielzeit
Goethes Geburtstag feiert und auch ſonſt hin und
wieder ſeiner gedenkt, ein Werk aufführt, das ſein
Andenken beſudelt. Dieſer Gedanke, für den die
Jntendanz nicht von der Verantwortung freizu-
ſprechen iſt, iſt ſo unmöglich, daß wir nicht an-
nehmen, daß ihm die Tat wirklich folgen wird.

H. K.

Es iſt vorauszuſehen, daß ſich dabei eine inter
eſſante Debatte namentlich in der Kammer inſtanzen im Herbſt wieder zuſammentreten, dann
entwickeln wird. Auf jeden Fall kündigt der Führer politiſch ausgetragen werden.

Parteigericht in zweiter Jnſtauz über den Fall
Sambach entſcheiden Herr Hugenberg, der große
Gegner des Herrn Lambach, hat ſeine Preſſe und
den Deutſchnationalen Zeitungsdienſt mobil ge
macht, um die Zeitungen des Parteigerichts zu be
einfluſſen. Er hat eigenhändig einen langen Auf
a gegen Lambach verfaßt, der mit der AufJ an den Angeklagten endet, die Tür der

Deutſchnationalen Volkspartei von draußen anzu
ſehen. Die Tonart dieſes Aufſatzes iſt ſo, daß er
faſt ein Ultimatum an die Deutſchnatio-
nalen darſtellt.

weiß die „Deutſche Allgemeine
Zeitung“ ſchon am Vorabend des Urteils zu
derichten, wie es ausfallen wird: Aufhebung des
Spruches von Potsdam II, Zurücknahme des Aus-
ſchluſſes, verſchärfte Rüge für Lambach.
Herr Lambach darf alſo ſeine Parteifunktionen bei
den Deutſchnationalen wieder ausüben aller
dings als Soldat zweiter Klaſſe, als ein
Mann, der bei Herrn Hugenberg, der ſich immer
mehr als der große Führer der Deutſchnationalen
fühlt, in Mißgunſt ſteht.

Eine ſolche Entſcheidung des deutſchnationalen
Parteigerichts hat angeſichts der Schärfe der
Gegenſätze zunächſt nur formale Bedeutung.
Hugenberg wird ſicher nicht ruhen, und der Gegen

wird, wenn die deutſchnationalen Partei

Ein Trotzkiſt in Mukden
ermordet.

Paris, 29. Auguſt. (Radiomeldung.)
Nach einem Sondertelegramm des „Echo de

Paris“ aus Peking iſt der ruſſiſche Generaldirektor
der MandſchuBahn, Lachevitſch, in Mukden

und im Gefängnis ermordet worden. V.,
ein ehemaliges Mitglied der Zentralkommiſſion der
Tſcheka, wurde bei der Beſeitigung der Trotzki

Oppoſition nach Mukden verbannt. Die Mandſchu
eg Probleme. Er habe Regierung hat ihn unter der Anklage verhaften

beſtimmt den Eindruck, erklärte Streſemann, daß laſſen, daß er einen Aufſtand gegen dieſe organi
gendenſſiere und ihren Gegnern Waffen aus Rußland ge

üefert habe.

Die Regierungskommiſſion des Saargebietes hat
der Stadt St. y 500 000 Frs. zur
Verfügung geſtellt. Dieſer Betrag ſoll zunächſt zur
Erledigung der notwendigſten
der Auszahlung der Beamtengehälter, der Arbeiter

löhne und der r r dienen.Der Betrag von 500 000 Frs. iſt zur Sanierung der
Stadt natürlich vollkommen ungenügend. Es wird
deshalb erwartet, daß die Regierungskommiſſion
weitere Mittel zur Verfügung ſtellt.

Dr. Ludwig Wüllner als Mephiſto in Goethes
Fauſt. Kürzlich ſpielte der 70jährige Wüllner zum
erſten Male den Mephiſto in ſeinem Leben. Und
zwar in den zen in Wernigerode und,
wie uns verſichert wird, mit großem künſtleriſchen
Erfolg. Ein ſchönes Zeugnis der unverbrauchten
Kraft des ewig jungen Künftlers und ſeines fort
währenden Strebens nach Verbreiterung ſeiner
Leiſtungsſphäre.

Eig Suderm an he Puppengeſchichte wird au3
der „Reſidenzſtadt“ Potsdam gemeldet. Jm dor-
tigen holländiſchen Viertel war vor längerer Zeit
eine Steinfigur vom Dachgeſims eines hiſtoriſchen
Eckhauſes einer Marktfrau in die Eierkiepe gefallen.
Die Baupolizei unterſuchte die anderen auf dem
Geſims ſtehenden „Puppen“ und erklärte ſie für
baufällig. Ein Althändler kaufte die Figuren,
beſſerte ſie aus und verkaufte ſie dann wieder. Die
Puppen kamen n in die Hände Hermann
Sudermanns, der ſie in ſeinem Park in
Blankenſee aufſtellte. Jetzt iſt man an Sudermann
herangetreten, um von ihm die Skulpturen zurück
zukaufen. Sudermann hat das Angebot abgeſchlagen
und ſich auch nicht bereit erklärt, von ſeinen Puppen
einen Gipsabdruck machen z laſſen. Er befürchtet,
daß ſeine Figuren dadurch beſchädigt werden. Pots-
dam will aber die Verhandlungen weiter fortſetzen.

Akademie für Film- Muſik. Am 1. September
wird im KlindworthScharwonka-Saal in Ber
lin eine Akademie für Film-Muſik eröffnet wer-
den. Der n umfaßt Theorie und Praxis
der er aliſchen Jlluſtration. Neben den
praktiſchen Fragen, wie Bewegungsgeſetze, drama-
tiſcher Aufbau, Anlegung von Kinotheken uſw.,
finden auch techniſche Experimente ihre Behand
lung. Die Abſolvierung des geſamten Lehrplanes
ſoll zwei bis drei Jahre dauern. Als Dozenten
ſind bisher Marc Roland, Dr. Beece und
Dr. Erd mann gewonnen worden.

Halleſches Theater und Kunſtleben.
Volksbühne. Wir beginnen unſeren Spielplan mit

„Lohengrin“ am 15. September. (Beginn 76 Uhr) für
ferner am 29. September für Die Premiere von Tolſt
Lebender Leichnam“ am 20. September für B (Beginn

4 u x); ferner für G am u. September und für J gm
1. Otiobher. Die Einlöſung der Theatermarken hat
gonnen. Wahlfreie Sondervorſtellungen: „Schinderhann
am 1. September und „Lady X am H. September Beginn
8 Uhr. arten nur ocg WMitgliedésfarte. Anmeldungen

Miigliebſchaft fur alle Vergünyſtigungen (Stadtthegler,
hbaliofheäter, r e, Kulturfüm) in

unſerer Geſchaftéſtelle, Brüderſtraße 14, Ruf 264 79.
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Anſere lieben Panzerkreuzerpazifiſten
Oder: Triumyh der bolſchewiſtiſchen Gewaltloſigkeit
Panzerkreuzeragitation mit Rot

frontkämpfern wie reimt ſich das zuſam
men? Die Kommuniſten müſſen die ſozialdemokra-
tiſchen Arbeiter für ebenſo dumm halten, wie ihre
eigenen Schäflein. Der Rotfrontkämpferbund iſt
eine abſolut militäriſch aufgezogene
Organiſation, die jedem, der es hören will,
zu verſtehen gibt, daß ſie von weichlichem Pazifis
mus nichts wiſſen will, ſondern eine Organiſation
für den Bürgerkrieg iſt. Krieg iſt das Loſungswort!
Nun agitiert man in der Uniformgegenden
Militarismus. Aber ſie ſind friedfertige
Lämmlein, dieſe Rotfrontkämpfer, und ihr höchſtes
Jdeal iſt die Gewaltloſigkeit!

In Stettin ſtanden kommuniſtiſche Strolche vom
Rotfrontkämpferbund vor Gericht, die 30 Mann ſtark
Sozialdemokraten überfallen und erheblich verletzt
hatten. Der eine von ihnen beſtritt, bei dem Ueber
fall beteiligt geweſen zu ſein, gab jedoch die folgende

Prinzipienerklärung ab: „Wennichaberdabei
geweſen wäre, dann hätteichfeſte auf
die Sozialdemokraten eingeſchlagen.
Jch hätte mir dann geſagt, gut, ihr Reichsbanner
leute ſeid meine Gegner, ihr kriegt auch Schläge!“

Das iſt der Pazifismus der Rotfront
kämpfer in der Praxis. Nach der Parole:
Jmmer feſte druff! wird dem Gegner der Schädel
eingeſchlagen. Es iſt der ſelbſtverſtändliche Aus
fluß der militariſtiſchen Jdeologie, die den

demonſtrationen für Volksentſcheid
gegen den Panzerkreuzer. Für den Frieden! Nieder
mit der Sozialdemokratie! Nieder mit der rohen
Gewalt! Was, du Lump, du Sozialdemokrat,
du willſt nicht mitmachen! Drauf, auf ihn, haut ihn,
haut ihn, es lebe die Gewaltloſigkeift,
Rotfront, Rotfront!

Der Panzerkreuzerkurs Moskaus
Linkskommuniſtiſcher Proteſt gegen rechtskommumniſtiſche

Schwindelparolen
Wir entnehmen dem „Vorwärts“ vom

28. Auguſt (Morgenausgabe) Folgendes:
Weil ſozialdemokratiſche Miniſter geglaubt

haben, den Kampf gegen den Erſatzbau fürein Panzerſchiff e KRerlen zu müſſen,
während die ſozialdemokratiſchen Maſſen ſtür-
miſch die derſua ſe dieſes Kampfes
fordern, ü ſich die KPD. in Hetze
gegen die „Panzerkreuzer-Sozialiſten“. Indesmuß ſie ſich deſallen aſſen, daß die „Komm.

Arbeiterzeitung“ ihr ſelbſt den Spiegel vor
ält. Das ultralinke Organ erinnert an die
rklärung Bucharins vom Jahre 1923:
Angenommen, ein Militärbündnis wäre vonder Sowjetrepublik mit einem Bourgeoiſie-

ſtaat geſchloſſen, ſo würde es die Pflicht der Ge
noſſen eines jeden Landes ſein, zum Siege des
Blocks der beiden Verbündeten beizutragen.
(„Rote Fahne“ am 18. Januar 1923.)

Und ferner an die Rede Klara Zetkins
am 27. November 1925 im Reichstag:

Deutſchlands Zukunft beruht auf einer engen
in wirtſchaftlicher, poli-

ger und wenn es ſein muß, auch in militäri-r Hinſi t mit der Sowjetunion. Jch glaube
r, im Gegenſatz zu Herrn Abgeordneten Wels,
es nicht ſo ausſichtslos iſt, wie er ſich das

ine daß unter Umſtänden ein Zuſam-
henwirken zwiſchen der Reichswehr
und den Rotarmiſten erfolgt.

Noch im vorigen Jahr bewegte ſich eine
Erklärung Bucharins in ähnlichen Ge-
dankengängen. s genannte ultralinke Blatt
zitiert ſie ausführlich, um hinzuzfügen:

Das iſt, in verſtändlicheres Deutſch überſetzt,das klare Eingeſtändnis, daß a riet
die deutſche Bourgeoiſie mit Kriegs-
materialverſorgt hat! Denn die „Unker-
ſtützung“ Rußlands für das „unterjochte“ kapita

einen realen Wert haben ſoll wirtſ
politiſcher und auch u
militäriſche Unterſtützung aber bedeutet Waffen-

und unitions Lieferungen, wasBucharin ja mit keinem Wort beſtreitet!
Wollen die KPD. Arbeiter etwa noch mehr

Beweiſe, daß die Bewaffnung der deut
27 Konterrevolution durch Rußand eine eherne und furchtbare Tatſache iſt?
Fürwahr, wer angeſichts der eindeutigen Geſtänd
niſſe des Komintern Präſidenten noch nach Be
weiſen ſchreit, der wird auch blind ſein, wenn ihm

ine „Sowjet“ Granate auf denet rich eſtellt wird. wirdüber dem hyſteriſchen chrei ſeiner Bonzen ver
geſſen, daß dieſes Geſchrei nur angeſtimmt wird,
um von Verbrechen der Komintern und KPD. ab
zulenken, um ſie „auch in Zukunft“ ungeſtört aus
üben zu können.

Die KPD. iſt eben ſo opportuniſtiſch, daß

liſtiſche Deutſchland war wenn ſie d
re

iſi bis zum tz ſein kann. Sie kann ſich
je
der ſie das meiſte zur Zerſtörun
bewegung erreichen zu können hofft.

2

Nach einem Bericht des von der Urbahns
Gruppe herausgegebenen „Volkswillen“ waren die
kommuni t nzerkreuzer- Verſammlungen in

eBerlin ſ efri Selbſt der große Höllein
mußte vor einem
Jn Weißenſee waren 160 Perſonen erſchienen; es
gab lebhafte i erſ nrngen zwiſchen Links
und Rechtskommuniſten. Jn Neukölln kam es ſo
gar zwiſchen den beiden w. Richtungen zu einer Keilere i. „Anweſende SPD.-
Arbeiter,“ ſchreibt der „Volkswille“, „ernüch
terten ſichtlich bei dieſen Vorkommniſſen F

e Arbeiter drückten ihren Abund parteil
ſcheu aus über ſolche Rüpelmethoden.“

Die Schlußbegeiſterung der
Snter parlamentariſchen Anion

Deutſchpolniſche Fühlungnahme.
Berlin, 29. Auguſt. (Radiomeldung.)

Das Schlußbankett der Jnterparlamentariſchen
Union, das am Dienstagabend auf Einladung der
deutſchen Gruppe deranſtaltet wurde, geſtaltete ſich
zu einer großen Friedenskundgebung. Alle Redner,
ob Engländer oder Franzoſen, Japaner oder Schwe
den ſprachen von der Notwendigkeit, endlich auf ewig
den Frieden zu geſtalten. Die Kapelle ſpielte jeweils
die Nationalhymne der Redner der einzelnen Länder.
Als ſchließlich Schücking für die deutſche Delegation
das Wort ergriff und die Kapelle das Deutſchlandlied
anſtimmte, kam es zu einer begeiſterten Kundgebung
für die Verſtändigung der Völker und den Frieden.

Schücking ſchloß ſeine temperamentvollen Aus-
führungen in der Hoffnung, daß die Jnterparla-
mentariſche Union nicht nur ihren 25. Kongreß und
damit ihre ſilberne Hochzeit, ſondern auch ihre
50. Tagung und damit die goldene Hochzeit in Berlin
feiern werde. Dieſe Hoffnung wurde von den auf
dem Bankett anweſenden Teilnehmern des Kon
greſſes begeiſtert aufgenommen.

Berlin, 29. Auguſt. (Radiomeldung.)
Jm Rahmen der Tagung der Jnterparlamenta-

riſchen Union ſind auf Veranlaſſung der Mitglieder
der polniſchen Delegation an den letzten beiden Tagen
Beſprechungen zwiſchen den Mitgliedern der polni-
ſchen und der deutſchen Delegation abgehalten wor-

Weiße Zähne: Chlorodont
Der berühmte, soeben aus Asien zurückgekehrte Tibetforscher Dr. Wilh

meiner 2 Jahre währenden innerasiatischen Expedition, darf i nen mitteiſen,
Erfahrungen machte. Meine Zähne sind gesund

den. Die Verhandlungen leitete Reichstagspräſident
Löbe. Sie bezogen ſich zunächſt auf den deutſchpol
niſchen Handelsvertrag und ſeine Vorausſetzungen.
Dabei wurden auch politiſche Fragen und ſolche kul
tureller Annäherung der beiden Staaten beſprochen.

Es wurde die Möglichkeit der Fortſetzung eines
unmittelbaren Kontaktes der Parlamentarier beider
Staaten in Ausſicht genommen. Auf beiden Seiten
wurde es dankbar empfunden, daß die Ausſprache
abgehalten werden konnte.

Bombenfund in Muſſolinien.
Berlin, 29. Auguſt. (Radiomeldung.)

Aus Rom wird gemeldet, daß anläßlich der letz
ten großen Armeemanöver, an denen ſich außer
dem re Muſſolini beteiligte, auf einer
Wieſe in e d be Mailand eine Bombe
efunden wurde. Die Polizei ſtellte darauf Nach
r nßen an und fand nach den amtlichen Mit-
teilungen noch weitere 16 Bomben.

Die Fahndung nach der Herkunft der Bomben
iſt bisher ergebnislos verlaufen.

Man frühſtückt in Rambouillet. Der franzöſiſche
Staatspräſident Doumergue gab am Dienstag
in ſeinem Sommerſitz, dem Schloß Rambouillet
wie uns aus Paris gemeldet wird den für die
Unterzeichnung des Friedenspaktes Bevollmächtigten
ein Frühſtück, an dem auch die in Paris akkredi-
tierten Vertreter der Signatarmächte, ferner
die Mitglieder der a Regierung ſo
wie der rn otſchafter in Waſhington
Claudell teilnahmen.

Wirkung wurde von mir besonders in heißen Zonen angenehm empfunden.
empfehle es besonders Forschungsreisenden angelegentlich zum Gebrauch. Srinagar, den 16. April 1928.
hinteriegt.) Oberzeugen Sie sich zuerst durch Kauf
Chlorodont Mundwasser Flasthe 1.25 Mk.

Kommuniſten eingebläut wird. Wir ſehen ein Zu
kunftsbild der nächſten Tage vor uns: Rotfront

nen
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Eine neue Ju
Beſtimmung ü

e reiche Banken des
mmen betrogen worden ſind, geht ihrer weiteren
ufklärung entgegen. Dem Privatdetektiv Knopf

ungen, das Neſt der Verbrecherbande in der Kreditbriefe verwendet worden ſind. Rach dem
zu entdecken. Knopf hatte ſich zunächſt in vorgefundenen Material war Catilini in der Lage,

iland mit der Geliebten des in Berlin in ſin
am befindlichen Betrügers Marcheſini Man fand ferner in der Wohnu
indung geſetzt.

uhr man den S
e und daß Marcheſini auch mit dem ſergriffen.

berüchtigten Bandenräuber in

Ein MeſſeHochhaus

jungen des Berliner
Julius Meyer II werden von den Unterſt militariſtiſch bis auf die Knochen oder pazi ch nngsbebörden ſorigeſest. Disder iſt ledigit

erzeit diejenige e e en pulegen mit
er Arbeiter

in

bleeren Saal deklamieren.

ig moderniſiert
iten für Me

chaffen, iſt auf dem Auguſtusplatz ein
-Wolkenkratzer erbaut worden, der zugleich

das erſte Leipziger Hochhaus iſt.

Ein Landjäger ü

ndherberge, die als die beſte undzweckmäßigſte im ganzen Reiche gilt, wurde ihrer
hneſee gelegen, wird ſie vor allem von der waſſerwandernden
des Jnduſtriegebietes aufgeſucht werden.

Die 60jährige Mailänder Geliebte
und die Kreditbrieffälſcher- Affäre

Entdeckungen eines Privatdetektivs
Die KreditbrieffälſcherAffäre, durch die zahl Oeſterreich ſein Unweſen trieb, in Verbindung geuslandes um Rieſen- a hat. Jn der Marſeiller Wohnung Carl

and man Werkzeuge und Chemikalien,
ie zur Herſtellung falſcher Päſſe und zur

Tagen drei verſchiedene e llen.
über

t ſetzt. Es handelt ſich um die ſeinen Raubüberfall, den Marcheſini im ver60jährige Emilia Repotto, die in Mai gangenen Jahr in Bozen auf einen z
id auf großem Fuße lebt und eine ei

Villa bewohnt. Durch ſie erf
ort der Ban

ſenboten
e ne ausgeführt hat. Catilini ſelbſt hat mit ſeiner Braut
lupf vor dem Eintreffen des Bankdetektivs die Flucht

Der ungetreue Rechtsanwalt.
Die Nachforſchungen 7 Klärung der Veruntreu

echtsanwalts und Notars

as Verſchwinden eines Betrages von etwa 4000
feſtgeſtellt worden. Dieſe Summe hatte Meyer für
einen Mandanten auf der Gerichtskaſſe abgehoben
und am Spieltiſch verloren. Meyer geriet 1916 in
ruſſiſche Gefangenſchaft und kam von dort erſt nach

8 re in die Heimat zurück. Hier ſoll er
ben abe. Sie T ogen xingegeben haben. Wie es heißt, will er ſich nhier Wode den Unterſuchungsbehörden ſtellen.

Bei Kr in deäger erſchoſſen. Bei Kraußen inEin LandjNähe von Königsberg wurde der Oberlandjäger
h ſſcherow aus Gutenfeld im Chauſſeegraben erſchoſſen

Nhaufgefunden. Man nimmt an, daß dieſer Mord von
demſelben Unbekannten verübt worden iſt, der auf

e dem Bahnhof in Tapiau in der Nacht zum Sonntag
E einen Reichsbahnbeamten erſchoſſen und drei Perſonen

ſchwer verletzt hat.

Kino in der Eiſenbahn. Die Direktion der
Tſchechiſchen Staatsbahn will verſuchsweiſe auf der
Strecke zwiſchen Oderberg und es durch eine
Privatgeſellſchaft in den Schnellzügen Kinovor-
e veranſtalten laſſen. Es ſollen täglich
ünf Vorſtellungen gegeben werden.

Feuergefecht zwiſchen Einbrechern
und Landjägern

Dillingen, 29. Auguſt. (WTB.)
Jm Walde von Dillingen hat ſich, wie

heute bekannt wird, in der Nacht zum Sonnaben
ein Feuergefecht zwiſchen Einbrechern und Land
jägern abgeſpielt. Einbrecher hatten in einem Zi-

anken Ware
rraſchte ſie, als ſie

erade ihre Beute fortſchaffen wollten, und es ge
ihm, einen der Diebe feſtzunehmen.
en entkamen. Die Diebesbeute wurde ſpäter

im Walde verſteckt aufgefunden. Um die Diebe zu
faſſen, bewachte man ſie mehrere Tage lang. Am
Sonnabendabend kamen ſieben Männer, um

ſie abzuholen und wurden von den Landjägern mit
em Rufe „Hände hoch!“ empfangen. Die

d Diebe eröffneten ſofort das Feuer auf die Beamten;
dieſe erwiderten. Ein Landjäger wurde ſchwer ver
letzt und brach kampfunfähig zuſammen. Unter
fortwährendem Feuer gen ſich die Diebe zurück
und konnten im Walde entkommen.

2500 Pilger umgekommen. Auf dem Wege von
NiederländiſchIndien nach Mekka ſind von 35 000
Wallfahrern 2500 Pilger durch Krankheit und Er
ſchöpfung umgekommen.

elm Filchner schreibt uns wie folgt: Von Srinagar aus, dem Endpunkt
a ſch mit dem von Ihnen hergestellten Chlorodont wiederum sehr günstige

geblieben und haben immer noch dlendend weiße Farbe Die erfrischende
ich werde das genannte Mittel auch fernerhin in Gebrauch behalten und

Dr. W. Filchner. (Originaldriet bei unserem
einer Tube zu 60 Pf. ße Tube 1 Mk. Chlorodont-Zahnbürsten 1.25 Mk., für Kinder 70Zu haben in allen Chlorogont Verkaueateiles Man verlange nur echt Chlorodont und weise jeden Ersatz dafür zurück.
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Ab morgen, Donnerstag,
nachmittag 4 Vhr:

Der große Sittenfihm mit der so be
liebten Künstlerin

Srete Mosſteim
le Pripe la

waltiges Sitten- Gemälde
unklen Tiefen der GroBsstadt in

8 Akten.
Mit diesem Filmwerk stoellt

Hrete Mosfieimmn
ihre bedeutende Mission für den

Film erneut unter Beweis.
unerhörte Darstellungskunstohar Frau ermöglichte es, Filme her-

zustellen (Primanerliebe. Er wachen
des Weibes), deren stofflicher Inhalt
hart an den Grenzen von Unaus-
sprechlichem w Mit dra-matischer Wucht reißt uns h in
ihrem heutigen Film die bewegte Ge-
staltung eines NMädehensehieksals
vorwärts. Unbe wingbare Leiden-
sohatten eines verkappten Mädehen-
händlers, zarteste Regungen der
Seele eines sohutzlosen Hädehens
stehen in seltsamem Kontrast. unsere

ganze Anteilnahme erheischend.

Ein prominenter Künstlerstab kreiert
die weiteren Rollen:

fred lerch, Gina Manés,
luſs Ralph, Trude Hester-
berg, Walt. lIansson u. a. m.
Mit Puschkinscher Virtnosität und
Voßsseher Erzählungskunst sohildert
uns dieses Großstadt-Sittengemölde
die Tragödie einer Minder jährigen
im Rahmen einer Handlung voll
Licht u. Schatten im bunten Würfel-

apiel des Lebens.

S Wir dürfen wohl dehaupten.
9a8 Gieser Film. dem aus allen

s Städten Dautschlands be-
z veistorte Aritik
S einer der besten u.

des ganzen letzter Jahres ist

n innerenIIIIIIIIIIII
Rierzu:

Der kabelhutte bunte Fllmtell

Auf der Bähne:

Original Lwiers
Rollender Kugelakt in hwebeter

endung.

Glauchaer Str. 27

rur Erstaufführung gelangenden
Grosfilms.

Lil Dagover
die Gestalterin der groben Dame von
Wolt, die Darstellerin der Frau von
„ganz großem Format, 74 477 neuenGesellschafts Grostüm

Im Taume

Jan Parſs
Din Drama aus doer strablenden,
lock enden und verführerisohen Seine-
stadt, aus der tiefversohneiten Ein-
samkeit der Alpenwelt, vom Zauber
der vom Dasein umbrausten Grob-
städte BDuropas, die als ein grandioser,
vom flatenden Lioht und Leben er-
fallter Hintergrund uns in ihren Bann
locken. Lil Dagover hat eine Innig-
kxeit des Empfindens, eine Sübigkeit
der Seele, widergespiegelt in ihren
sohmalen Wangen und ihren saus-
drucksvollen Augen, sie offenbart
hier in einem groß angolegten,
mimisch und könstlerisoh hervor-
ragenden Spiel die reine Seele einer
großen Künstlerin und treuen Gattin.

Im zweiten Teil
Pine schöpferische Neugestaltung aus
dem Reiche der nnbe en Mög-

lichkeiten desSA8A
(Der Held des Urwaldes)
Der erste große Neger-Spielfilm, auf-
genommen durch die grobe Bruckner-

dition im Schwarzen Erd-
teil in acht Akten. Zum erstena ist es einer äeutschen PFilm-
Expedition gelungen, im südafrikani-
schen Senegambien in einem Urwald-
dort der Bambarsa- Neger, fernab aller

euro Kultur, die Bewohner,
welohe noch niemals einen Film
gesohen haben, als Filmdarsteller in

einem Spielfilm zu verwenden.

mit eigen.
I ſemble in ſeinen
tollenSchlagern
ber zäröre Wildelm

preiswert

Geiststr. 41

des Hall. Symphonie- Orchesters
Leitg. Konpertweister Fr. Witek

20 Uhr:
T Tdes Hall. Symphonie- reein nno Plätz.

Bad Wittekind
Donnerstag, d. 30. August, 7 Uhr
und Freitag, den 31. August,

und 16 Uhbr:

KONZTFETE
des Hall. Symphonie-Orchesters.

t e 17 t x 364Ein abend Veiterer Kungt

zum Besten der Pensionskasse
des Hall. Symphonie-Orchesters-

Ich bin heutelein un m
sondern eine Dame von Welt.

Industrieherrscher, Könige
von heute und Prinzen von
gestern liegen zu meinen Füßen.

Mein Freund nennt mich

on inSeide“
Ioh bin ab kommenden

tag in der

an. Am Sonnghend. em e n ei rer ree Fr. Bee h h igte frau H. Kertzscherirth. Wir fordern alle Reichs C u el nſgunertameraden auf, reſtlos zu er b lligſt bei ärztl. gepr. Masseuse I
Fubpflege, Heißluft-. Lichtbehbandl. ladet einWerbt neue Leſer! d. Winkler Giauehbsaer Str. 27 (Eoke Jacobstr.) J Saugewerkſchaft Hettſtedt!

on Grödel, Halle

haben Erfolg

Zu der am Sonnabend, dem T Sep

Frau,
ich bin erſtaunt, daß Sil, u
Bleichmittel, ſelbſt diehartnäcki

Flecken ſo raſch entfernt J
mich, dieſes a nete Bn aangr nengelernt zu

un Bleichera-
ohnegleichen

beeren Von der Rebe rüdäockapostzie Von

un 42/44. Tel. 29364 5n el en
Empfehlenswerte

Reſtaurants
in Halle (Süden)

a 5 h 38D enR. Gr wiſſe. 1Brunuerts Hofjäger“ Scunggrh, Lindenſtr. 78

Th. Lenchte. Wörmli traße 98
e er Chauſſee 20, Hotel und

e

Lan burger Str. 54h uns We ger Kmgſtr. 27„Granugate“ Se en Str. 100
Sedeh Faer Straße 10

Schwan“, Königſtr. 54ilber-Quelle“ e F7vler) Dieskauer Str. 14
W. Weiſe, Ladenderg
Görickes R„Wittigs i (W. Wittig),

Raffinerieſtr 1
In vocſtebenden Gaſhftätten legt das Volk sblatt aus

Was kannst du für deine Zeitung tun?-
Wo ist die Zeitung? Hier ist sie! Du durcehfliegst sie rasch, liest zuerst den lokalen Teil, dann die Parteinachrichten, den
Leitartikel und legst sie dann besejte.

G hast du auch den Anzeigenteil gelesen? O
Wenn änu die Inserate deiner Zeitung aufmerksam beachtest und es mit deiner Frau besprichst, wo sie die notwendigen Vinkäufe
besorgt, so leistest du deiner Zeitung einen sehr wichtigen Dienst, dessen Bedeutung du im Augenblick Kaum ausdenken Kannst.
Die Geschàftsleute inserieren in der Zeitung, um sich ihre alte Kundschaft zu erhalten und um neue hinzuzugewinnen, sie inserieren
in deiner Zeitung nur dann, wenn sie wissen, daß es sich lohnt. Wie können sie aber wissen, wenn ihr es ihnen nicht sagt,
daß ihr ihr Inserat gelesen habt. Die Bedeutung deiner Zekung wird von vielen Geschäftsleuten noch unterschätzt.
Darum müht ihr euch bei euren Einkäufen wie überhaupt bei jeder Gelegenheit auf eure Zeitung beruſen, müßt die Geschätfts-
leute ermuntern, ständig zu inserieren und ihnen sagen, daß ihr kommt, weil ihr seht, daß der Geschäftsmann sich an die
organisierte Arbeiterschaft wendet. Und wenn euch ein nichtinserierender Geschäftsmann einmal in den Weg läuft, so Klärt
ihn darüber auf, weshalb ihr picht zu ihm kommt. Er wird es sich dann wohl überlegen. Auch auf diese münerose
Weise fördert ihr wirksam das Zeitungsunternehmen.

rettenWenn ihr das alles heherzigt, mät euren Frauen besprecht und da-
nach handelt, so leistet ihr eurer Zeitung einen wertvollen Dienst

ter e Rinfleisch e 68,Eeulaseh 680,

Sie hat dir wieder das Neueste gebracht.

S Knobländer kisine
150

aberc 25, I. Kuöueseh wer
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Wer wie ich viele Jahre in einem Detailgeſchäft
als Verkäufer tätig geweſen iſt, der weißMenſchenkenntnis, Selbſtbeherrſchung und Takt dazu
gehört, mit dem Publikum, in dem ſich alle Schat-
tierungen von Eigenart, Nervoſität, Arroganz und
Hochmut vorfinden, nicht in Konflikt zu geraten.

Kurz vor Ladenſchluß betritt eine ein
Schuhgeſchäft. Sie iſt groß wie ein Grenadier,
breitſchultrig wie ein Schwerathlet. Jhr Antlitz iſt

ng, ihre Oberlippe ſanft beflaumt, der Typus
deſpotiſchen Hausfrau, die aller vierzehn Tage ein

anderes Dienſtmädchen hat. Die Verkäuferin mu
ihr mehrere Dutzend Paar Schuhe anprobieren, u
nachdem faſt das ganze Lager vor ihr ausgebreitet
iſt, ſagt ſie vorwurfsvoll: „Fräulein, Sie haben
immer noch keine Ahnung, was ich will!“ „Doch,“

ihr die Verkäuferin ganz ernſthaft, „Sie
wollen Schuhe, die innen groß und außen klein ſind.
Die ſind aber leider ausverkauft!“

Wie eine Frau beinahe eine Stunde lang das ge
amte Sockenlager eines Warenhauſes durchwühlt

tte, meinte ſie erſtaunt und ärgerlich zu dem
gen Verkäufer: „Sagen Sie mal, iſt das wirklich

alles, was Sie auf Lager haben?“ Da gab ihr der
chwer geprüfte junge Mann zur Antwort: „Sie
nnen verſichert ſein, meine verehrte Dame, Sie
ben alles in den Händen gehabt bis auf die
ocken, die ich ſelbſt an den Füßen trage!“

Ein älterer Kavalier verlangt Damenſtrümpfe.
Die Verkäuferin fragt ſchelmiſch lächelnd: „Soll es
ür die Frau Gemahlin ſein, oder darf es etwas
eſſeres ſein?“

„Was für ein Kragen darf es ſein?“ bat liebens-
würdig ein junger Verkäufer einen Herrn in mitt-
leren Jahren um Auskunft, „ſo einen wie ich habe?“

„Nein, einen ſauberen!“

Ein Sonderangebot während der r Woche“
lockte auch ein altes Ehepaar in unſeren Laden. Sie
kauften Bettbezüge, und die Verkäuferin, die die
lieben alten Leutchen bediente, erfuhr, daß der Mann
86, die Frau 84 Jahre alt war. Dann wollte die
alte Frau noch ein preiswertes Angebot in Herren-
hemden ausnutzen und drei Stück für ihren Lebens-
gefährten kaufen. Doch dieſer hielt den Kauf für
unnötig und meinte: „Was ſoll mit den Hemden
werden, wen ich tot bin?“ Darauf erwiderte ſie
ihm ganz ernſthaft: „Dann trägt ſie eben mein
zweiter Mann auf!“ Wotan.
irbär5 Die Wohlfahresſchule der

Arbeiterwohlfahrt.
Der Hauptausſchuß für Arbeiterwohlfahrt gibtbekannt, daß ſeine neugegründete Wohlfahrts Kuie

am 16. Oktober d. J. eröffnet wird. Die Wohl
fahrtsſchule befindet ſich in der Geſchäftsſtelle des

uptausſchuſſes für Arbeiterwohlfahrt, Berlin
W. 61, Belle-Alliance-Platz 8. orſitzende des

Kuratoriums iſt Regierungsrat Hedwig Wachen
eim, M. d. L. Die Ausbildung entſpricht den
orſchriften des preußiſchen Wohlfahrtsminiſters.

Sie ſchließt mit einem Examen ab, das in einem
der drei Hauptfächer: Geſundheitsfürſorge, Jugend-
wohlfahrt und Berufsfürſorge r werden
kann. Die ſtaatliche Anerkennung als
Wohlfahrtspflegerin erfolgt nach einjähriger prak-
tiſcher Arbeit, die ſich an die Prüfung anzuſchließen
hat. Vorausſetzung für die Zulaſſung ſind das
vollendete 20. Lebensjahr und Mittelſchulreife.
Das Schulgeld beträgt monatlich 25 Mk.

vowowwwwſaſe

Eingeſtelltes Verfahren.
Von dem Oberreichsanwalt war vor längerer

it ein Strafverfahren gegen den Maſchinenſchloſſer
lter Knöpfel aus Halle eingeleitet worden.

Er hatte ſich der Beihilfe zum Hochverrat, des Ver
gehens gegen das Republikſchutzgeſetz und anderer

litiſcher Straftaten ſchuldig gemacht. Der Ferien-
trafſenat des Reichsgerichts beſchloß geſtern in nicht

er Sitzung, das Verfahren gegen den An
agten auf Grund des Amneſtiegeſetzes einzuſenen Der Haftbefehl wurde damit aufgehoben.

Beſſer

wieviel

Zweites Blatt.

Das preußiſche Poltzeiprüſidium
Seine Organiſation Erläutert von Polizeipräſident Dr. Menzel- Magdeburg

um Abverfolgt, hat e e ne W
den Aufgaben der preußiſchen Verwaltung vertraut
zu machen, ſchildert der Magdeburger Polizei
präſident Genoſſe Dr. Menzel den organiſato-riſchen Umfang und den Lufgabentreit eines
preußiſchen Polizeipräſidiums.

Als Polizeipräſidien bezeichnet man im Volks
munde die ausgewachſenen Exemplare der Gattung
„Staatliche Polizeiverwaltung“. Jn Preußen gibt
es deren 36. Zur ſelben Gattun J die
Polizeidirektionen, gegenwärtig 7. Die Größe derſtaatlichen Polizeiverwaltungen ſchwankt zwiſchen
Rieſenbetrieben wie Berlin mit einer Fläche von
87 000 Hektar, einer Einwohnerzahl von 41 Mil-
lionen und 18855 Beamten und Suhl mit
2100 Hektar Fläche, 20 000 Einwohnern und 184
Beamten.
Der Schwerpunkt der örtlichen Polizeiarbeit

liegt in den Polizeipräſidien, korrekt ausgedrückt
bei den Polizeipräſidenten; denn ſo heißt die Be
örde. Jhre Organiſationsform iſt ſtreng mono-
ratiſch im Gegenſatz zu kollegialen Behörden, wie
etwa denen der Selbſtverwaltung oder den Ab
teilungen der Regierung. Alles, was bei der
Polizeiverwaltung vorgeht, geſchieht durch den
Polizeipräſidenten perſönlich oder in ſeiner Ver
iretung oder in ſeinem Auftrage. Jm Be-
hinderungsfalle wird der Polizeipräſident durcheinen n Verwaltungsbeamten vertreten.

Das Polizeipräſidium gliedert ſich nach den drei

großen re I in die Verwaltungspolizei, die n und dieKriminalpolizei. Der Arbeitsbereich der
n r r iſt nicht überall gleich weit ge
faßt. Jn den alten Po n wie Berlindas als erſtes preußiſches Polizeipräſidium au
eine 120jährige Geſchichte zurückblicken kann, in
Königsberg, Magdeburg uſw. iſt die Zuſandigeit
r ausgedehnt als in den neueren Praäſidien,
ie ſich im weſentlichen auf die Sicherheitspolizei

beſchränken. Jn jenen älteren Präſidien umfaßt
die alle polizeilichen Aufgaben, zu
der Baupolizei und der Feld und Forſtpolizei, die
zumeiſt in kommunalen Händen verblieben ſind.

Die Verwaltungspolizei
gliedert ſich in 6 Abteilungen. Die Praäſidial-
abteilung mit dem Amtmann iſt das eigentliche
Bureau des Polizeipräſidenten, ihr u die Be-
arbeitung der generellen, die geſamte n be
treffenden Angelegenheiten ob. So insbeſondere
die aus der Reichs und Staatsverfaſſung und Ver
waltung und aus dem Aufbau der r t
Polizei fließenden Aufgaben, die örtliche und ſach
liche Zuſtändigkeit, die rin der örtlichen
Polizei, die Geſchäftsführung, Angelegenheiten der
Beamten, Anggte ten und Lohnempfänger, Be
timmungen über Dienſtzucht und Dien rag
Vereidigung der Beamten und Angeſtelltenamtenäusſchüſſe, Beſtimmungen über Perſonal-
akten, Urlaub und Nebenbeſchäftigung der Be
amten, Betriebsrätegeſeez uſw. Einberufung,
h nern Ernennung, Beförderungund En kaſſung der Beamten.

Es folgen die vier Abteilungen des ſogenannten
materiellen Polizeirechts. Der Abteilung I,

politiſche Polizei,
liegt der polizeiliche Staatsſchutz ob, wie er ſich
aus der Reichs und Landesverfaſſung ergibt; ins-
beſondere der Schutz der Reichs und Landes-
farben, der Wahlen, der aus dem Ausnghme-
zuſtand erwachſenden Aufgaben. Noch wichtiger
als die Strafverfolgung der Straftaten des Re
publikſchutzgeſetzes und des Strafgeſetzbuches, wie
Hochverrat, Landesverrat, Spionage, iſt die vor
beugende Langte der politiſchen Polizei auf dem
Gebiete der Verhütung von Putſchen, politiſchen
Morden und anderen politiſchen Delikten. Dar-
über hinaus aber hat die politiſche Polizei die ge
ſamte politiſche und zwar auch kultur und wirt-
chaftspolitiſche Entwicklung ſtändig zu beobachten
und darüber an die vorgeſetzten Stellen zu be
richten. Aus ihrem weiten Arbeitsgebiet als
höchſt bedeutſam noch die Bearbeitung der Preſſe
angelegenheiten und der Verkehr mit der r
erwähnt, ferner die Waffen und Sprengſtoff-
angelegenheiten. Die Abteilung II führt den

Namen eFremdenpolizei.
Hier werden bearbeitet das Meldeweſen, Zeug

niſſe und Beſcheinigungen, das Paßweſen, Staats
angehörigkeit und Ausländerſachen. Ein gut funk-
tionierendes Einwohnermeldeamt iſt für die Ge-
ſamttätigkeit der örtlichen Polizei von der höchſten

denn je

Bedeutung. Mit der Motoriſierung des Verkehrs
iſt die

Verkehrspolizei, Abteilung III,
in den Vordergrund des öffentlichen Intereſſes getreten. Jhr liegt der erieen Wogelt und
Feuerſchutz ob.

Gewerbepolizei, Abteilung IV,
bearbeitet die allgemeinen Beſtimmungen der
Reichsgewerbeordnung und des ſtehenden Gewerbe
betriebes, des Gewe triebes im Umherziehen,
Märkte, Meſſen und Taxen, Jnnungen und Hand-werkskammern, die poli eiliche Seite der gewerb-
lichen Arbeiterfragen, Kinderſchutz im Gewerbe,
Bekämpfung des uchers und des unzuverläſſigen
Handels, Luſtbarkeiten aller Art und die Heilig-
Zeug der Sonn und er Jhr iſt die

ührung der PolizeiStatiſtik angegliedert.
Die Strafabteilung

V, hat es mit dem leider recht ausgedehnten Straf-
verfügungsweſen zu tun. Die Sanitätspoli-
ze i iſt in der Abteilung VI zuſammengefaßt. Die
obenſtizzierten verwaltungspolizeilichen Aufgaben
werden von etwa einem Zehntel der Geſamt
am e der Polizeiverwaltung bewaältigt.
Die große Maſſe der Beamten der n e
hörde entfällt mit etwa acht Zehntel auf die

Schutzpolizei,
während die zweite Art der Polizeiexekutive, die
Kriminalpolizei, ſich mit etwa einem Zehntel be
gnügen ans Die S7gei das wich-
tigſte ſtaatliche Machtmittel dar. Sie gliedert ſich
in Polizeibereitſchaften und die olizei des
Einzeldienſtes, insbeſondere die Revierpolizei.

ß Wenn ſich auch mit der Konſolidierung der wirt-
ſchaftlichen und innerpolitiſchen Verhältniſſe der

ſchutzpolizeilicher Arbeit von den Be
reitſchaften auf die Reviere verlagert, ſo ſind die
erſteren doch noch keinesfalls zu entbehren; Wliegt außerdem die Schulun ſämtlicher Po izeiSag h während der erſten Keven Dienſtjahre ob,

Daß die
Kriminalpolizei

in der öffentlichen Bewertung neben der
a tändig ſtärker hervortritt, iſt erklärlich.

as Berufsverbrechertum, insbeſondere das
reiſende Verbrechertum, bildet eine offene Wunde
am Staatskörper. Das Verbrechertum macht
die techniſchen Fortſchritte, die Erleichterungen des
Verkehrs zu eigen. Es wird ſtändig gefährlicher.
Die Einrichtung und der Ausbau der Landes-
kriminalpolizei n dem Jahre 1925, die
Erweiterung der Arär igkeit der örtlichen Kriminalpolizei des Poli praſtdiums auf den Landes-

kriminalpolizeibezirk, zumeiſt den Re r
bezirk, was die wichtigſten und gefährlichſten
Delikte anlangt, organiſatoriſche und techniſch
Verbeſſerungen, namentlich im Erkennungsdienſt
und im Fahndungsweſen, haben merkliche Fort
ſchritte gezeitigt. Das beweiſen einige Er-
olgsziffern für den Landeskriminalpolizeibezirk

Es wurden im Jahre 1927 ermittelt
86 bzw. 85 Prozent der Morde, 100 bzw. 92 Pro-
r der Mordverſuche, 100 bzw. 97 Prozent bei

otſchlag, 100 bzw. 97 re der Totſchlags
verſuche, 70 bzw. 61 Prozent bei Raubverſuch.

Anläßlich der Beratung des SchröderHaas-
Falles t der damalige Abgeordnete, jetzi

fenßibye Juſtizminiſter Dr. Schmidt die preußi
che izei als eine eminent moderne Behörde

Für die Exekutive, beſonders die ſchutzpolizeiliche Exekutive traf dieſe Wertung damals

ſchon voll zu. Der innere Dienſt aller
drei Po r wird auf Grund desMiniſterialerlaſſes vom 22. November 1927 bei der
ſtaatlichen Polizeiverwaltung Magdeburg einer
eingehenden Durchprüf ung und Aus-
probung unterworfen unter dem r
der Vereinheitlichung, Vereinfachung,
Verbilli v und Verbeſſerung. Jn
Kürze wird das Wort des Jufſtizminiſters auf die
ſtaatliche preußiſche Polizeiverwaltung in ihrer
Geſamtheit zutreffen.

Neubau eines Arbeitsamtes.
Da das Arbeitsamt Halle aus der ſtädtiſchen Ver

waltung an die Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitsloſenverſicherung übergeht, ſoll an dem
Grundſtück Grüner Hof an der Ecke der Berliner
Straße ein neues Arbeitsamt gebaut werden. Der

ſtellt das Baugelände koſtenlos r Verſügung, die Baukoſten in Le von 820 000 Mk. trägt

rchmecken heute

die Reichsanſtalt.

du

c

her dicht neben dem Zug in der Mitte der

SPD., Anterbezirk Halle Saalkreis
Am Sonnabend dem 1. September, 19 Uhe,

findet im „Volkspark“, Zimmer 8, eine
Unterbezirksvorſtandsſitzung

ſtatt.

Am Sonntag, dem 2. September, vormittags
9 Uhr, im „Vol spark“, Kartellzimmer,

Sitzung mit den Ortsvereinsvorſitzenden und
Ortsbezirksführern.

Am Sonntag, dem 2. September, vormittags
11 Uhr, im Kartellzimmer des „Volkspark“

Unterbezirkskonferenz.

Die Mandate werden am Eingang des Kartell
zimmers ausgehändigt.

Es wird erſucht, pünktlich und vollzählig in allen
Veranſtaltungen zu erſcheinen.

Der Vorſtand.
J. A.: Fr. Petſch.

Achtung, Hamburgfahrer!
Die gemeinſame Fahrt der gewerkſchaftlichen

Jugend nach Hamburg findet nunmehr am Frei
tag, dem 31. Auguſt, ſtatt. Der Son rzug
läuft ab Köthen.

Fahrpreis für Jugendliche
Abfahrt über 20 Jahre unter 20 Jahre

21.17 von Köthen 6,80 Mk. 5,10 Mk.
22.12 Magdeb. 5,70 Mk. 4,25 Mk.
23.10 Stendal 4,40 Mk. 3,25 Mk.

Ankunft in Hamburg 3.01 am 1. September.
Dieſer er iſt gemeinſam mit der Be

r De u w rs beſtellt worden. o die ruppen desDWMV. ſind gehalten, dieſen Sonderzug ebenfalls

z benutzen, ſoweit die Anſchlüſſe erreicht werden
önnen. An der Fahrt im Sonderzug kann nur

mittels der Fahrkarten teilgenommen werden, die
der dem Jugendleiter rechtzeitig
aushändigen wird. Darum dürfen die Fahrſcheine
nur bis zu der Station beſtellt werden, an welcher
die den Sonderzug beſteigen wird. Ueber
die Möglichkeit der Rückfahrten wird das Lokal
komitee in Hamburg die notwendigen Vorberei
e erdedoſſen! geigt, daß a

ugendgenoſſen! Zeigt, daß ein gemeinſamer
Wille vorhanden iſt, dieſe Fahrt zu einer frohen
und glücklichen Demonſtration zu geſtalten.

Die Bezirksleitungen des DMV.:
W. Rößler.

Bezirksausſchuß Sachſen- Anhalt des ADGB:
Fr. Wernicke.

Schwerer Anfall eines Radfahrers.
Am Dienstagabend gegen 16 Uhr kam in der

Halleſchen Straße in z chen Schützen
haus und h ein Radſahrer, der an
ſinen durch ein entgegenkommendes Auto un
icher geworden war, etwa drei Meter vor einem

von Halle kommenden Zug der Ueberlandbahn zu
all. Er wurde von dem vorderen Schutzbrett des
otorwagens zur Seite geſtoßen, wobei er am

rechten Fuß und Kopf ſchwer verletzt wurde. Der
Verletzte wurde mittels Perſonenkraftwagens dem
Krankenhauſe Bergmannstroſt zugeführt.

Die Schuld trägt der Radfahrer, der, ſtatt den
Radfahrerweg zu benutzen, ſchon vom Roſen We

traße
efahren war, wie es ausſah, um mit dem Zug um
ie Wette zu fahren.

Anfall auf dem Flugplatz Schkeuditz
Auf dem Flugplatz ereignete ſich bei dem Start

einer lmaſchine der Deutſchen Verkehrsflieger-
ſchule in Stagken bei Berlin ein Unfall. Beim An
werfen des r wurde der Monteur Karl K.
aus Halle am Oberarm getroffen. Er erlitt einen
komplizierten Armbruch, der ſeine Ueberführung in
die halliſche Klinik erforderlich machte.

Die Buddeſtraße iſt mit r Wirkung bis
zum 31. Dezember d. J. für den Reit- und Fahr
verkehr geſperrt. Der Verkehr wird umgeleitet.

Wichtig für Päckchenverſender. Nach den Be
ſtimmungen der Poſtverordnung muß der Abſen-der auf der arme der Pagden ſeinen Namen,

Stand und Wohnort nebſt Wohnung angeben. Da
dieſe Beſtimmung ſehr häufig nicht beachtet wird
und unliebſame Verzögerungen uſw. vielfach die
Fe e ſind, ſei nochmals darauf hingewieſen. Jm

erkehr mit dem Saargebiet ſind Briefpäck
und auch ſonſtige Päckchen unzuläſſig.

an -Figaretten

Zuban Ne6 4 Pfg.
buci/ Doraine 5 ſ.
Superia
Wappenſchau 6 pſg

5 Pfg.
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im „Volkspark“. Reichstagsabg. Genoſſe Dr. Hertz ſpricht über

Die Fntenſität der Landwirtſchaft
in der Provinz Sachſen

Größere Ausdehnung des Ackerlandes

Wie der Amtliche n Preſſedienſt auf
rund der vom Preußiſchen Statiſtiſchen Landes-
umt herausgegebenen „Statiſtiſchen Korreſpondenz“
mitteilt, nimmt von den Kulturarten das Ackerland
in Sachſen nach den landwirtſchaftlichen Betriebs-
ählungsergebniſſen von 1925 mit 66,4 Prozent der
eſamtfläche eine weit größere Fläche als im Durch-

chnitt des Staates mit 51,3 Prozent ein. Die der
uttergewinnung dienenden Kulturarten wie Wie

en und insbeſondere Weiden dagegen halten eunter dem Staatsdurchſchnitt. anſeredent ho
iſt der Anteil des Ackerlandes bei den Zwergbetrie-
ben mit 70,4 Prozent (Staat nur 45,4). Jm über-
wiegenden Teil handelt es ſich hier wohl um Be-
triebe ortsanſäſ Arbeiterfamilien (Deputatbe-
triebe), deren Fläche größtenteils aus Kartoffel
land beſteht. Während der Ackerlandanteil
in jeder Größenklaſſe über demStaatsdurchſchnitt liegt, hält ſich der An
teil der Wieſen darunter.

Der Umfang der Forſten iſt in den größerenGroßbetrieben Sachſen mit 16,2 (Staat 25,7) auf

end gering. Auf Grund der guten Bodenver-
ältniſſe tritt der Anbau anſpruchsvollerer Kul-

turpflanzen, wie Weizen, Hafer und Zucker
rüben mehr hervor als im Staatsdurchſchnitt. Sehr
gering iſt die Ausdehnung der Ackerweiden im Ge-le zum Staat, ein hen für eine intenſive

usnutzung des Ackerlandes. Einen großen Flä-
chenumfang nehmen Weizen, Gerſte und Zucker
rüben vor allem in den Großbetrieben ein und
m reiten den Provinz- und Staatsdurchſchnitt
erheblich.

Der Viehſtand zeigt eine weit geringere
Rindviehhaltung als der Staatsdurchſchnitt und
einen nur etwas unter der Staatszahl liegenden

Sämtliche anderen Viehgattungen
n en in größerer Zahl gehalten. Eine

onders ſtarke Ochſen- und Schafhaltung zigen
die Großbetriebe. Der Schweinebeſtand iſt in den

llen und bäuerlichen Betrieben umfangreicher
als im Staatsdurchſchnitt und um ſo größer, je klei-
ner die Betriebe ſind.

Die Maſchinenanwendung iſt in der

und Zuckerrüben Mehr Schweine und Schafe als im Staatsdurchſchnitt:
weniger Rindvieh Viel Maſchinen und fremdes Perſonal

Provinz Sachſen ſtark. Fatt alle von der land
i Betriebszä ten Maſchih n deren e e en

Starker Anbau von Weizen, Gerſte

Ganz beſonders e ſind Säe, Getreidem
maſchinen ſowie Hackmaſchinen. Klein iſt die
der Milchzentrifugen infolge des geringen Rind
viehbeſtandes. Dreſchmaſchinen mit Kraftantrieb
ſind ſtärker vertreten als die mit Göpelantrieb.
Groß iſt die Zahl der Säemaſchinen in den klein
und mittelbäuerlichen Betrieben und die der Ge
treidemähmaſchinen und Hackmaſchinen von den

mittelbäuerlichen bis Großbetrieben. Die große
Zahl der Hackmaſchinen in den Großbetrieben iſt
als eine Folge des in dieſer Größenklaſſe ſtark aus
gedehnten Zuckerrübenbaues anzuſehen.

Trotz ſtarker Anwendung von Maſchinen iſt die
ahl der in der Landwirtſchaft der Provinz Sach-

en beſ Perſonen recht groß. Beſonders
rvorzuheben iſt die ſtarke Verwendung von nicht

tändigen Arbeitskräften, S der Wander-
aiſonarbeiter, in den Großbetrieben infolge des

intenſiven Zuckerrübenanbaues.

Die Berufe im neuen Reichstage
Es dürfte intereſſieren, einmal die Berufe

kennenzulernen, denen die Reichstagsabgeordneten
angehören. Dabei fällt zuerſt der ſtarke Prozent-
ſaß der Beamten im Reichstage auf, der ſich
noch verſtärkt, wenn man die Lehrer zu ihnen hinzu
rechnet. Es ſind im jetzigen Reichstage 102 Ab-
eordnete Beamte und 25 Lehrer. Von den 102
eamten gehören an: der Sozialdemokratiſchen Par

tei 33, der Deutſchnationalen Volkspartei 23, dem
un 18, der Deutſchen Volkspartei 16, den

ommuniſten keiner, den Demokraten 10 und der
Bayeriſchen Volkspartei 2. Von den 25 Lehrern
e an: der Sozialdemokratiſchen Partei 6, der

J olkspartei 7, dem Zentrum 6,der Deutſchen Volkspartei 3, den Kommuniſten 1,
den Demokraten 1 und der Bayeriſchen Volks
partei 1. Von den Reichstagsabgeordneten
ferner, der Zahl nach aufgeführt: Gewerkſchafts-

und h te 71, Arbeiter undderer Redakteure und Verleger 32,
brikbeſitzer, Direktoren und Syndizi 27, kauf-

männiſche und techniſche Angeſtellte 26, Schrift

Walhallatheater. Am ren det unwiderruflich die
Abſchiedsvorſtellung der fabe en BarietéRevue „„Die große

rade“ ſtatt, die jeder Hallenſer geſehen haben muß. b
nnadend, den 1. September, kurzes ſtſpiel des berühm

Sgriſwen Komikers Wilhelm Millowitſch mit eigenem
Enſemble in ſeinen tollen Schlagern „Der ſchöne Wilhelm
und „Max und WMoritz“.

Café Wilheim, Leipziger Straße 59, nach ertgigter Reno
vierung Wiedereröffnung heute, Mittwoch, um 16 Uhr.

Vom Film.
Suſannes erſte Abenteuer.
Ufa-Theater, Alte Promenade.

Das Ufa Programm wird völlig von den Amerikanern
beherrſcht. zwar warten die Pankees mit dem Genre
aui, das ſie am beſten beherrſchen
Colleen Moore iſt die Trägerin des Hauptfilmes „Suſannes
erſtes Abenteuer. Jn kecker Manier ſtellt ſie darin
ein Perſönchen dar, ſich von einer pomadigen Hinter
wäldlerin zur modernen GroßſtadtGirl entwickelt. Und
man wird nicht ohne Schmunzeln e daß der luſtige
Kampf für den neuen Zeitausdruck, der im Untertone
mitſpielt, auch den verkn en „Mann von r
bekehren könnte. Es gibt eine Fülle köſtlichſter Momente

ihren großen männlichen llegen abſolut nicht

friſchen Luftzug verſpüren, eine
vom großen Waſſer erzeugte Lachſtürme über n
Ein RNaturfilm über das Liebesleben der Schne
nicht nur lehrreich, ſondern äußerſt intereſſant. n.

J Baumann fühlt ſich in der Titelrolle ganz wohl.
rwähnt ſeien noch Werner Fuetterer als Freund

Tenor J. Glückmann, unterſtützt.

Aus dem Gerichtsſaal.

Ein ſchwerer Junge.
Marmorſchleifer iſt der Beruf des Hallenſers

Otto Thieme aber er übt ihn und hundert andere
nicht aus, weil er ſeit Jahren die Berührung mit
der Arbeit fürchtet. Stehlen liegt ihm beſſer und,

erſt Fünfundzwanziger, hat er ſchon manchen
„Knaſt“ abgemacht. Wie die meiſten ſeiner Zunft

teller Landwirte 24, Rechtsanwälte 17, Parteier 15, Hausfrauen 10, Gutsbeſitzer 8, Geiſt
i

genoſſen, nimmt auch Th. öfter da, wo Mangel, alsdort, wo Ueberfluß r Wirtinnen al auch
er die wenig ſicher aufbewahrten ſaueren Erſpar-

79 (Nachdruck verboten.)
Die Mädchen folgten mit mühſam unterdrücktem

Lachen ſeinem Beiſpiel. So kamen ſie kriechend und
hüpfend dem Ufer näher, und in der Ferne hätte
man ſie wohl für Seehunde halten können.

Den beiden Mädchen wurde am Ende die Zeit
ein wenig lang, zumal Hein todernſt blieb und

nicht ein Wort ſprach.
Aber es währte nicht lange, ſo ſahen ſie einen

vorſtehenden Kopf mit dunklen Augen aus dem
Waſſer auftauchen, nun noch einen und noch einen.
Eine Robbe nach der anderen kam zum Vorſchein,
lagerte ſich in den weißen Sand und ſonnte ſich.
v hatten ſie ſoeben zu Mittag geſpeiſt.
Die Mehrzahl war noch auf dem Buttfang aus.

Jmmer näher rückten die drei in den braunen
Kutten. Jetzt waren ſie auf Schußweite herange
kommen. Schon hob eine der Robben den Kopf, als
ob ſie eine Gefahr wittere, da drückte Hein auch
ſchon ſein Gewehr ab.

Mit Blitzesſchnelle wälzten ſich die Seehunde
ins Meer und tauchten unter wie ein Zauberſpuk.
Nur einer blieb liegen, ein ſchönes Tier von ſilber-
grauer Farbe. Er war getroffen.

Liete jubelte laut auf. Sie war die erſte bei der
Beute, die ſtill, ohne ſich zu rühren, im Sande lag.

Voll Bewunderung blickte ſie zu Hein, und dieſer
Blick erhob und begeiſterte ihn zu einer ſchnellen

t.

Ueber ihren Köpfen hinweg flog eine Möwe.
Er zielte und traf ſie im Fluge. Ein paar Schritte
von ihnen entfernt ſtürzte ſie herab.

Er hob den Vogel auf und legte ihn zu Lietes
Füßen nieder. „Er iſt dein“, ſagte er.

Mit einem Jubelſchrei nahm ſie das Tier auf.
Es war noch warm. Sie hielt es ſtill in ihrem
Arm und ſtreichelte ihm die weichen, grauweißenſhinüber.“

Liete e ſie unter. „Möchteſt du den Vogel
haben 2 ch laſſe ihn dir.“

„Was ich mir aus einem toten Vogel mache.“
Stines Stimme klang gleichgültig; aber Lietes

feine Ohren hörten doch den Ton der Verſtimmung
heraus. Es war etwas zwiſchen ſie getreten, das
es ſie. Gern hätte ſie den Vogel dafür herge-
geben.

„Wollen wir noch weiter jagen?“ fragte Hein.

möchtet ihr fort?“
„„Wie du willſt“, ſagte Liete beſcheiden.

den kürzeſten Weg ein.
mit dem Schiff ab.“

Sie machte

Wort zu reden. Stine war jetzt immer voran.

Landungsſtelle angelangt.

wachen Michel Bubbers und der Schiffsjunge

Aber o weh! Die Flut war inzwiſchen geſtiegen

ganz auskleiden, oder Hein mußte ſie hinüber
tragen.

gehen. Bei Hein war w
nehmen

Du biſt ja der Herr“, fügte Stine bitter hinzu. ven über den Reſt des Proviants. Stine
Er ſah ſeine Kameradinnen prüfend an. „Na,

denn wollen wir man aufhören. Wir ſchlagen jetzt Bubbers mit dem verſpäteten
n Seehund holen wir rote Grütze mit Milch, hinterher gebratene Butt und

n ſich auf den Weg und ſchritten ſo
raſch vorwärts, daß ſie ſich kaum Zeit ließen, ein führte das

Das kleine Segelſchiff lag noch immer auf ſeinemPoſten. Es ſchaukelte leicht hin und her. Auf dem Tode nur in Schwarz gekleidet und hatte auch ihre
Verdeck ſtanden unbeweglich wie ein paar Schild-

Stine und Liete ſahen ſich kläglich an. Ja, jetzt
begriffen ſie, was es hieß, durch dick und dünn zu

irklich alles buchſtäblich zu

Hein war großmutig wie immer. „Selbſtyer-
ſtändlich trage ich euch auf meinen Schultern

von ihrer Höhe herabſtürzen. Das Waſſer ſah ſo tief
und weit aus, daß es r ließ. Aber ſicheren
Schrittes watete Hein hindurch.

Stine kam hinter ihm. Sie hatte Schuhe und
Strümpfe ausgezogen, hatte ihre Röcke ſo weit auf

nommen, als irgend möglich war. Dennoch
chleiften ſie im Waſſer, legten ſich um ihre Knie

und hinderten ſie am Weitergehen.
Mit großer Mühe kam ſie vorwärts. Zum

Schluß rer ſie mit einem Fuß in eine Rinne und
tauchte bis an den Hals unter. Sie ſtarb freilich

obgleich ihr dies augenblicklich das liebſte ge
weſen wäre; aber ſie war durchnaß, als ſie an Bord
kam. Alle Hilfe von Lietes Seite wies ſie ſtörriſch
ab und beſchäftigte ſich auf der Rückfahrt haupt
e damit, ihre Kleider auszuwringen und im

inde zu trocknen.
Zuerſt fuhr das Schiff um die Sandbank herum

„Drüben in den Prielen ſtecken noch welche. Oder und holte die Jagdbeute. Als alles verſtaut war,
ging es zurück nach Büſum.

Hein und Liete ſtürzten ſich wie gari Mö
egen

Zu Hauſe wartete Mutter
ittageſſen. Es gab

tte keinen Appetit.

Stinte.
Mutter war noch immer dieſelbe. Sie

ort im Hauſe mit der gleichen Un-
ermüdlichkeit, mit der ſie herumwirtſchaftete. Sie

Rach ungefähr einer Stunde waren ſie bei ihrer hätte ſich wohl ein Dienſtmädchen halten und auch
beſſer kleiden können aber ſie wich nicht d
alten Gewohnheiten ab. Sie ging ſeit Hans Jochens

alten Kleider in Braunſpanextrakt ſchwarz gefärbt.
Jhr Haar ſchien dadurch noch grauer, v Geſicht
noch gelber und runzliger als vorher. Die Liebe,

t in 2Jetzt galt es, zum Schiffe hinüber zu waten. mit der ſie ehemals ihr eigenes Kind verwöhnte,
hatte ſie ganz auf Hein übertragen. Sie beklagte

das Waſſer ging ihnen bis an die Hüften. Was wiS a asſſich bitter bei Liete, daß der „Jung“ nicht hörennun? Entweder mußten die jungen Mädchen ſich wollte. Er bände ſelbſt bei der tollſten Kälte kein
Halstuch um und wäre nicht einmal zu bewegen,
ein wollenes Unterhemd anzuziehen.

„Er wird ſich nochmal auf den Tod erkälten!“
ſchloß ſie.

Liete ſah auf Hein, deſſen Antlitz die Sonne bis
an die weißen Haarwurzeln rotbraun gefärbt hatte.
Nein, Mutter Bubbers konnte ruhig ſchlafen; mit
Hein hatte es keine Not.

Jhr Blick fiel auf Stine, um deren Mund einFedern, bis es kalt und ſtarr war. Liete zögerte noch. „Zuerſt Stine!“„Jch werde mir den Vogel ausſtopfen laſſen Die en den Kopf in den Nacken. „Lieber bitteres, ſpöttiſches Lächeln lag. Wegen Stine hatte
und ihn aufbewahren zum Andenken an dich.“ Mit ſterben, als mich von ihm hinübertragen laſſen!“ die Alte keine Angſt.

dankbarem Blick reichte ſie Hein die Hand. Jhre „Dann ſtirb““ ſagte Hein mit grauſamer Härte gAugen ſtrahlten, und als ſich ihre Blicke ineinander Jetzt war Liete mit einem Male bereit. Hein 15. Kapitel.
tauchten, ſtrahlte es aus beiden zurück tat ihr mehr leid als Stine, Er hockte nieder ſie Den hellen Tagen folgten wieder düſtere, graue.

Sie waren ganz allein auf dieſer Erde Doch ſetzte ſich rittlings auf ſeinen Nacken. Ex nahm ihre Das Meer hatte eine ſchmutziggelbe Farbe, dernein, wie konnte e ſich nur ſo etwas einbilden? Hände in die ſeinigen, und das Roß ſetzte ſich in Strand war verödet, der Himmel bleigrau. Dazu
wehte ein kalter Nordweſt.

i Bei Liete hieß es, Abſchied nehmen von ihrem
EStine war ja da. Sie 322 abſeits und hatte einen Bewegung

ich ſtarren sdruck im Geſicht. Was Einen Augenblick ſchloß Liete die Augen. Ein
2 Schwindel erſaßte ſie. Es war ihr, als müſſe ſiel geliebten Meer und den Freunden; das kam ſienur

leben rgleg Bei i
den Haushalt, n ound Wohnung etwas Arbeit in Haus und Geſchä

u verſtecken braucht. Auch das Beiprogramm läßt einen na 51 RSriiche 2 VDrererte der Veur e Waiyin den Gefallen nicht, und nun hat Th. erſt
rme. mal wieder 3 Jahre 2 Monate Ruhe vor aller Ver
war folgung mit Arbeit im Zuchthaus.

ines Richtſch ſeseine i mauſes.auf dem Neubau des Herrn Dr. Raſt der Richt
ſchmaus eiert. Nachdem die fidele Geſellſchaft
an das Na

Morgen, Oonnerotan, 20 Uhr. Mitolteber Verſammlung

niſſe, mitunter auch Kleinodien oder Andenken.
4 Einem Verlag meldete Tages, daß er von

673 Mk. Poſtgeld 150
Tränenſtrom ſondergleichen ſollte ſeine Worte be
u Dem anderen Chef, den er au les
beg

k. verloren habe. Ein

eitete, entwendete Thieme mittels Nachſchlüſſels
den v den Kundſchaft zurückgegeben, aus dem
bei der
die Tat vom Ei W

ahn aufbewahrten I und tat, als ſei
gangen worden.

Tüchtig hat Th. den mmermeiſter D. in Nier
m führt ſeine Großmutter

und der Mann wagte es, für za

verlangen. Das hat Otto mit der Wegnahme von
d „gerochen“, ſobald die Luft rein war.
Es ſind ſo viele Hunderte in ſeine Taſche hinüber

gewechſelt. Bei Hausſuchung fand man Pfand-
cheine über wertvolle Dinge bei ihm. Jrgendwo
a er auch Brieftaſchen mit Papieren zurückge-

en.
m Unterſuchungsgefängnis hat Thieme dentrag 4 ien und verrückten Mann geſpielt und verſuchte

noch am Dienstag in der Verhandlung vor dem
n drehen Erweiterten Schöffengericht Halle einen Freibrief

zu erhalten. Der Pſychiater

Ich war zu Heidelbero Student. Saalkreis
Unglücklicher Ausklang

m Montag wurde

uſegehen dachte und einige Maurere Land noch antreten mußten,
rr Doktor, die Leute in ſeinem

Auto nach Hauſe zu fahren. Kurz vor Kirchedlau
Herrliche Naturaufnahmen vom romantiſchen Heidelberg bemerkte Dr. Raſt auf der Chauſſee Pflaſterſteine

d und bremſte den Wagen ſcharf. Durch den Ruck
überſchlug ſich der
ten heraus. Der
letzungen, die glücklig rweiſe 9 nur leicht

wirkungsvoll durch Studentenlieder, geſungen von dem Waren, während die übrigen Jnſa
Ia. blieben. Der Wagen ging aber in Trümmer.

en und die Jnſaſſen ſtürz-
aurer G. Wald erlitt Ver

en unverletzt

Oppin. Streit umdie Braut. Auf dem
Heimweg von einem Vergnügen verſetzte der
Maſchinenſchloſſer Bieler aus O
Maurer Lindahl einen Stich, der in das Herz
drang. Der Streit war wegen der Braut des

Oppin dem

Lindahl entſtanden. Lindahl erlag ſeiner tödlichen
e hlene B. wurde verhaftet und in das Amtsgericht efängnis Halle eingeliefert. We e

Verantwortlich für Politik und illeton: F. O. H. 3
Lokales und Kommunalpolitik: G. Kaſparek, für Gewerk

chaftliches und Provinz: Alfred Wielepp, für Sport, Rund-
funk und i. V. H. Kern, für den Anzeigenteil: WalterKünne, ſämtlich in e. Druck und Beleg g
Druckerei- Geſellſchaft m. d. H., Große Märkerſtraße

diesmal doppelt hart an. Dieſer Beſuch in Büſum
war vielleicht der letzte auf lange Zeit.

o ging hinüber zu Bubbers, um Abſchied zu
nehmen.

Jhr war doch etwas beklommen ums Herz. Sie
kannte ſich mit ihren alten Freunden nicht mehr
aus. Namentlich Stine war ganz verändert.

Das junge Mädchen war verſtimmt und verbit
tert. Wenn Liete ſie abholen wollte, ſie im
mer alle Hände voll zu tun. Es lag ſtets wie ein
Bann über ihr. Die alte, herzliche Fröhlichkeit
wollte nicht mehr zum Vorſchein kommen.

Liete traf Obbe Dreeſen allein. Die ſaß wie
immer zu ſtricken und ſang ihr Lieblingslied vor
s hin. Da die Alte ihr Kommen nicht hörte,
onnte Liete es deutlich verſtehen:

W Roſengarten
ill ich deiner warten,

z grüner Allee,
m weißen Klee.

Die Alte mußte in ihrer Jugend eine ſchönStimme gehabt en Zunge e ſWewe
Jetzt brach ſie ab. „Da biſt du ja, mein Deern.

Was, du willſt ſchon wieder reiſen? Ja, die Zeit
J hin Hein geht auch in die lt, um Le

nsart zu ſtudieren Das kommt und geht. Ein
Holzſchiff geht, ein Torſchiff kommt. Bis alle im
ſage ſind, dann iſt Ruhe. Aber wenn du Stine
ſuchſt, die iſt im Garten und nimmt Rotebeete auf.“
Stine kniete im Garten auf der Erde. Sie hatte

eine große Küchenſchürze um und ein Tuch um den
Kopf. Jhre Hände waren ſchmutzig von der Ar-
beit. Sie wollte ſie Liete deshalb nicht reichen.
Sie arbeitete ruhig weiter: erſt als ſie hörte, daß
Liete fort wollte, ſprang ſie auf. Da kam auch die
alte Freundſchaft, als hätte ſie ſich nur wie die
ehe hinter Gewölk verſteckt, wieder zum Vor

ein.
„Komm bald wieder, Liete!“ bat ſie.
Liete ſchüttelte den Kopf. „So bald nicht. Jch

gehe ja in Stellung.“
„Jch begreife nicht, daß du von Hauſe gehſt, wo

du es doch ſo gut haſt.“
Stine, weißt du, was ein Nähbock iſt?“
„Freilich. Obbe hatte einen. Unten iſt eine

Fußbank und oben ein beſticktes Kiſſen; das iſt
verbunden durch ein gedrehtes Bein. Unſerer ſteht
im Holzſtall; er wird nicht mehr gebraucht.“

„Ja, ſiehſt du,“ r Liete fort, „wir hatten
auch ſo einen, und es hat mal eine Zeit gegeben,
wo er ſehr nützlich war. Auf unſerem waren rote
Roſen auf ſchwarzem Grunde geſtickt. Er ſtand
früher in der beſten Stube, obgleich er wohl eigent
lich in die Wohnſtube gehörte. Dann kam er in die
Fremdenſchlafſtube, und nun ſteht er ſchon lange
auf dem Boden.“

„Nun ja, was ſoll man auch damit anfangen'“
(Fortſetzung folgt.)

f. h
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Merſeburg Querfurt

Eine neue Jugendherberge.
Einweihung des 1. Mittelelbehauſes des Regie
rungsbezirks Merſeburg zu Roßleben a. Unſtrut.

Der mr Jugendherbergsverband Gau Mittel
elbe hat mit Unterſtützung des Kreiſes Querfurt ſein
erſtes Eigenheim im Gebiete des Regierungsbezirks
Merſeburg errichtet und am Sonntag. dem
26. Auguſt, geweiht. Der Neubau, der nebe zwei
freundlichen Tagesräumen mit Balkon vier Schlaf
räume mit zuſammen 48 Betten enthält, paßt ſich
mit ſeinem ringen Aeußeren in den Charakter der
Landſchaft ein. Die Lage auf einem kleinen Hügel
geſtattet es, daß der Blick des Jugendwanderers weit
er blauen, bewaldeten Höhen hinweg ſchwei

nn.
Der Landrat des Kreiſes Querfurt, Dr. Wan

dersleb, weihte das Haus der deutſchen Jugend
mit dem Wunſche, daß von hier aus das ſchöne und
doch ſo wenig bekannte Unſtrutgebiet entdeckt werden
möge. Nach der etwas ſchwierigen Löſung der
Schlüſſelfrage beglückwünſchte der Regierungspräſi
dent Grützzner in ſeiner bekannten friſchen Art
das Werk, das eine weitere Förderung der Jugend-
pflegearbeit bedeute. Er oft daß dieſem erſten
Heim des Bezirks bald noch andere folgen mögen und

e mit einem begeiſtert r aufie Republik. Nach weiteren des früheren
Landrats, jetzigen Vizepräſidenten Dr. v. Krauſe,
und verſchiedenen Vertretern der Städte und Kreiſe

rach im Namen des Jugendherbergsverbandes der
ſchäftsführer der Mittelelbe, Kreisjugendpfleger

Hoffmeiſter, den Dank allen Beteiligten aus
und wünſcht weiteren Ausbau des Herbergwerkes.
Es iſt erfreulich, daß die Vertreter der umliegenden
Kreiſe durch ihr Erſcheinen ihr Intereſſe öffentlich
bekundeten.

Das Feſt wurde verſchönt durch Laienſpiele und
Volkstänze. Beſonders auffallend waren die guten
Leiſtungen der als Gäſte anweſenden Magdeburger
Muſikgilde und des Volkstanzkreiſes.

Erhöhung der Richtſätze für Sozial und
Kleinrentner im Kreis Querfurt.

Der Kreisausſchuß des Kreiſes Querfurt hat fol
gende Erhöhung der Richtſätze für Sozial und Klein
rentner beſchloſſen: für alleinſtehende onen 40
Mark, für Ehepaare 60 Mk., für Kinder bis fünf
zehn Jahre 8 Mk., für ſelbſtändige uſw. Kinder
18 Mk.

Neue Kraftfahelinien.
Neuerdings ſind zwei weitere Kraftfahrlinien zur

Genehmigung angemeldet. So plant die Reichspoſt
die Turchführung einer Kraftpoſtlinie Quer t urt
Teutſchenthal über Eisdorf-Zſcherben-
Paſſendorf nach Halle. Die Linie ſoll der Per
ſonen, Reiſegepäck- und Poſtbeförderung dienen und
zweimal täglich hin und zurück befahren werden.

Die Automobilzentrale Otto Tempel in Laucha
7 die Errichtung einer Kraftfahrlinie von
Laucha über Kirchſcheidungen, Tröbsdorf--Wen
nungen nach Wetzendorf und zurück über Tröbsdorf--
Thalwinkel, Bad Bibra, Tröbsdorf, Kirchſcheidungen
nach Laucha. Die Linie ſoll der Perſonen und Reiſe
gepäckbeförderung dienen.

Schkeuditz. Mit dem Streichholz im Benzin-
tank. Um nachzuſehen, ob im Benzintank ſeines Autos
noch Brennſtoff vorhanden war, nahm der Beſitzer ein
Streichho! und leuchtete hinein. Eine Stichflamme ſchoß
hervor und das geſamte Hintergeſtell des Wagens ver
brannte, ſo daß die Weiterfahrt unmöglich war.

Schafſtädt. Stadtverordnetenſttzzung. Zu
Beginn der Stadtverordnetenſitzung am Montag wurde
ohne Ausſprache Kenntnis genommen von Reviſionen
der Stadtkaſſe und der Stadtſparkaſſe. Ebenſo nahm
man Kenntnis von der Niederſchrift der Gläubiger
ausſchußſitzung des hieſigen Eiſenwerks. Es wurde weder
das Schriftſtück verleſen, noch überhaupt der Inhalt
bekanntgegeben. Wir wenden uns ganz energiſch gegen
dieſe Art Geſchäftsführung. Wenn derartige Punkte auf
der Tagesordnung der öffentlichen Sitzung ſtehen, müſſen
ſie auch öffentlich behandelt werden. Wenn dem Stadt
verordnetenvorſteher das Vorleſen zuviel Mühe machte,
ſo mußte er wenigſtens den Kern der Sache bekannt geben wird. dieſelben zeigen
und nicht den Punkt wie ein großes g 7 VertreterDie Hartobſtverpachtung brachte Betragin e reſtloe begahlt. Anders t es aber m dere Der Mord auf der Lansſtraße. Z. I. Ummer küchen
Kirſchenverpachtung. Da wird die Stadt den Pachtpreis! Die Bluttat auf der Straße nach Emſeloh, der dert lin zmies naturlaſiert
wohl nie erhalten. Auf Anfrage wurde erklärt, der Landwirtsſohn Paul Kautſch (nicht Gautz) Tel. tage
daß dieſe Angelegenheit in der nichtöffentlichen aus Emſeloh zum Opfer gefallen iſt, hat ihre Auf- Lieferant v. ren n W
Sitzung behandelt werden ſoll. Damit dieklärung gefunden. Als Täter kommt der Arbeiter Konſumverein
Siedlung an der Steudener Straße nach einheitlichenj Willi Vinzens aus Sangerhauſen in Frage, der küchen
Richtlinien angelegt wird, iſt beabſichtigt, ein Baubild
anfertigen zu laſſen. Das Kreisbauamt hat zugeſagt,
einen Vertreter zur Beſichtigung des Geländes zu ent
ſenden. Das Geld zur Vermeſſung dieſes Geländes
wurde bewilligt. Auch der Ueberlaſſung je eines Bau
platzes an Steinſetzmeiſter Sperber und an den Kriegs
beſchädigten Schadly wurde zugeſtimmt. Die Verſamm
lung ſtellte aber die Bedingung, daß zweiſtöckige Häuſer
errichtet würden. Die Koſten in Höhe von 250 Mk. für
Requlierung des Sommerweges der Steudener Straße
wurden bewilligt. Ebenſo einſtimmig erklärte man ſich
bereit, die rechte Gehbahnſeite in der Eieleber Straße
für den Radfahrerverkehr freizugeben. Dagegen lehnte
man die Uebernahme von Vermeſſungskoſten für Ein
tragung des Geländes der Provinzialſtraße innerhalb
der Stadt in das Grundbuch ab, da keine Mittel mehr
vorhanden ſind. Genoſſe Dörnte wies darauf hin, daß
in der Schulaula die Büſten der beiden Reichspräſidenten
fehlen. Der Magiſtrat ver prach, das Erforderliche zu
veranlaſſen.

Schafſtädt. Erweiterung des Poſtſchalter-
dienſtes. Vom I. September an werden die Schalter
des hieſigen Poſtamts eine Stunde früher geöffnet. Die
Schalterſtunden ſind demnach in Zukunft an Werktagen
von 8 bis 12 und von 14 bis 17. Uhr, an Sonn und
Feiertagen von 12 bis 13 Uhr.

Nenumark. Ein gefährlicher Kinderfreund
Am 25. Auguſt, nachmittags gegen 17.30 Uhr, lockte der
26 jährige verheiratete Fleiſcher E. aus Gehüfte ein
15 jähriges Schulmädchen aus Neumart an ſich und
verſchleppte es mit ſeinem Fahrrade unter allerhand
Verſprechungen und Vorwänden nach den Wieſen von
Zützſchdorf. Hinter einem Gebilſch im Verſteck verſuchte
er das Mädchen zu vergewaltigen und zerriß ihr dabei
die Unterkleider. Durch Hilſeruſe des Mädchen und
Hinzukommen beherzter Männer gelang es ihnen, den
Unhold zu ſtellen und feſtnehmen zu laſſen. Der brutale
Menſch wurde dem Amtsgericht in Merſeburg zugeführt.

Noßleben. Kinos ab. Im Vorführungsraumim Deutſchen Haus entſtand ein Brand. de Vor
führungsraum brannte vollſtändig aus. Der Vor führer
zog ſich ſchwere Brandwunden am Hals und an den
Händen zu.

Mansfelder Kreiſe
Leimbach. Die Stadtverordneten be chruß

unfähig Für Sonnabend abend war eine öffentliche
Sitzung der Stadtverordneten einberufen. Es fehlten
7 Stadtväter und 13 Magiſtratsmitglieder. Da die
anweſenden Stadtverordneten nicht in die Tagesordnung
eintreten konnten, ſetzte der Vorſteher die anweſenden
Stadtverordneten von der Einladung des Männerturn
vereins Leimbach an die ſtädtiſchen Körperſchaften in
Kenntnis, wonach dieſelben gebeten werden, an dem
Gaufrauentreffen teilzunehmen. Darauf berichtete der
kommiſſariſche Bürgermeiſter von einem Vorfall, der ſich
am Donnerstagabend auf der Straße und in den Magiſtrats
räumen abgeſpielt hatte, wonach er von dem Gaſtwirt
Schr. beſchimpft und bedroht worden ſei. Bürgermeiſter R.
betonte, daß es ſich um Staats-Steuerreſte handelte,
die der Betdffende zu zahlen hätte. Nachdem noch über
verſchiedenes geſprochen wurde, gingen die Stadtväter
wieder auseinander.

Siersleben. Unfall einzs Knaben. An der
Kreu ung der Eisleder und Hübitzer Straße verunglückte
der älteſte Sohn des Gutsbeſitzers Wilcke (Hübitz). Das
Kind fuhr in Begleitung zweier größerer Jungen mit
ſeinem Ponnywagen. Plötzlich ſchlug der Wagen um
und der kleine W. ſchlug mit dem Kopfe auf einen Stein.
Mit dem Auto wurde er nach Eisleben in das Kranken
haus gebracht. Die beiden anderen Jungen blieben
unverletzt.

eine Waſſerhoſe hinweg, die die Häuſer, Straßen
und Felder mit einer
man ſie hier ſeit Jahrzehnten nicht erlebt hatte.

chlammt. Dazu herrſchte ein orkanartiger Sturm,
der auf den Dächern und auch
heblichen Schaden angerichtet hat.

Kreis Sangerhauſen
Saongerſionsem Ffactt

Ein Freilandterrarium im Roſarium?
Der vor etwa Jahresfriſt gegründete Aquarien

und TerrarienVerein befindet ſich auf der Suche
nach einem geeigneten Gelände für ein zu ſchaffendes
Freilandterrarium. Dieſer begrüßenswerte Plan
ollte auf dem von Gonna und Mühlgraben durch

nen Land Ecke Hüttenſtraße--Brandrain Form
und Geſtalt bekommen, nur die Tatſache, das jähr
liche Ueberſchwemmungen das Geſchaffene regel
mäßig wieder zerſtören würden, hat den Plan ſchei
tern laſſen. Die Vereinsleitung ſetzte ſich daraufhin
mit dem Vorſtand des Ver chönerungsvereins in
Verbindung, um die Möglichkeit zu prüfen, ob das
Terrarium auf dem Grundſtück des Roſariums ge
chaffen werden kann. Man hatte hierbei das Ge
iet um das findlinggekrönte Alpinum im Auge, dadieſer Teil des Roſariums eigentlich erſt ne im

Werden begriffen iſt. Wie wir jetzt hören, ſind die
Verhandlungsausſichten ſehr günſtig, ſo daß das
Werden des Terrariums als geſichert gelten kann.

Wo ſoll die neue ſtädtiſche Turnhalle
erſtehen

Wie wir bereits berichtet haben, hat der Bezirks
ausſchuß die Aufnahme einer Anleihe für die von der
Stadtverordnetenverſammlung beſchloſſene neue
Turnhalle genehmigt. Jetzt iſt die rage des „Wo
hin“ die einzige Urſache, weswegen mit dem Bau
noch nicht begonnen worden iſt. Der Plan, an der
Gasanſtalt zu bauen, iſt wohl endgültig aufgegeben.
Das in ſtädtiſchem Beſitz befindliche Gelände Ecke
Salpeter und Borngaſſe t u klein. Die Hoffnung,
daß der Fleiſchermeiſter Locke ſein Grundſtück ver
kaufen würde, hat ſich zerſchlagen, ſo daß die Platz
frage noch genau ſo ungeklärt wie vor Jahren iſt.
Hoffen wir, daß der ſo notwendige Turnhallenbau
r nicht noch einmal um ein Jahr verſchoben

in Haft genommen wurde. Nach ſeinen Angaben
er war einer der drei Radfahrer, die den jungen
Leuten begegneten ſind ſie mit Kautſch in Streit

raten, worauf Vinzens einen Baumpfahl aus dem
oden zog und Kautſch niederſchlug.

Großviehmarkt. Der ſeit einigen Jahren in unſerer
Stadt abgehaltene Großviehmarkt gewinnt immer mehr
an Bedeutung, da er die Möglichkeit zum Erwerb guten
Zucht und Maſtviehes gibt. Da Zigeuner zum Auftrieb
nicht mehr zugelaſſen werden, iſt wohl in dieſem Fahre
nur mit gutem Tiermaterial zu rechnen. Der Groß-
viehmarkt dieſes Herbſtes beginnt Mittwoch, den
19. September, vormittags 9 Uhr. Das Standgeld für
Großvieh beträgt 1 Mk., für Kleinvieh 20 Pfa.

Vom Schlachtfeld der Arbeit. Am vergangenen
Montag ereignete ſich in der Gießerei der Barbaroſſa-
Werke ein bedauerlicher Unfall. Bei dem Transport
einer Pfanne früſſigen Eiſens durch zwei Arbeiter brach
die hintere Trägergabel, durch den Sturz ſpritzte der
glühende Jnhalt dem Arbeiter Freiſt über Geſicht
und Bruſt. Das rechte Auge des Unglücklichen wurde
ſofort zerſtört. Hoffentlich bewahrt ärztliche Kunſt dem
im Krankenhaus Viegenden vor dem völlig Erblinden,
zumal es ſich um einen Witwer handelt, deſſen Sohn
auch nur noch über ein Auge verfügt.

Bornſtedt. Parteiverſammlung. Trotz-
dem die Erntearbeiten teilweiſe noch in vollem
Gange ſind, hatten die Parteigenoſſen der Einladung
zu der Mitgliederver ſammlung am Sonntag, dem
26. Auguſt, faſt reſtlos Folge geleiſtet. Auch etliche
Gäſte waren erſchienen, um die vortrefflichen Aus
ührungen des für den Abend gewonnenen Redners,
andrat Genoſſen Seemann, zu hören. Dieſer ging

von dem Grundſatze aus, daß wir als Sozialdemo-
kraten immer und überall, ſo auch in der Gemeinde,
die Aufgabe haben, im Sinne des Sozialismus zu

wirken und gab mit überzeugenden rVat iſt Sozialismus?“
Leider geſtattet es uns der verfügbare Zeilenraum
nicht, den re und ſomit den
Antwort auf die Frage:

nicht anweſenden

Kreis Torgau
Sroßfeuer in Löhſten.

noſſen zur Kenntnis zu z wen er Unglück iſt einem u
Der Redner brachte u. a. fein Befremden da noſſen im Torgauer Kreiſe, Hennig innſerer rührigſten

i öhſten,zum Ausdruck, daß in dem ſo „xrevolutionär“ ſein durch einen Brand widerfahren. Henni
g war denwollenden Regierungsbezirk Merſeburg, dem ein ganzen Vormittag auf ſeiner Wieſe mähen und kam

igen Bezirk in der deutſg n Republik, wo die KPD.tärker iſt als die SPD., ein ſo verſchwindend kleiner
Teil von weltlichen Schulen beſteht und die Ab
meldung der Kinder vom Religionsunterricht in ſehr

Maße zu verzeichnen iſt.
angerhauſen ſei ihm nicht ein einziger Fall be

kannt, daß ein Lehrer von ſeinem verfaſſungs
mäßigen Rechte, die Erteilung des Religionsunter

nach dem Zeße en ſah

Jm Kreiſe die Wohnung geſtürmt:

gegen 12 Uhr mit ſeiner Frau nach Hauſe. Kurz
enniFenſter vorbeiziehen und gleich detauf kam ſein acht

ähriger Sohn, der auf dem gef geſpielt hatte, in
„Vater,

brennts!“ Als Hennig heraustrat, brannte das
Stroh im Schuppen bereits lichterloh.
Löſchen des Feuers war nicht mehr zu denken. Unter

Rauchwolken am

im Schuppen

An ein
richtes zu verweigern, Gebrauch gemacht hat. Jn Davontragung erheblicher Brandwunden gelang es
dieſer Frage ſeien die ſonſt immer als dumm ver He
ſchrienen Schleſier und ſtpreußen doch etwas weiter
vorgeſchritten als das „überrevolutionäre“ Mittel
deutſchland. Weiter ging Genoſſe Seemann auf die
parlamentariſchen Gepflogenheiten uſw. ein und kam
zu dem Reſultat, daß der parlamentariſche Kampf

während die
brannten.

nnig noch, ſeine Rinder und Schweine zu retten,
iegen und das Kleinvieh reſtlos ver

Durch den ſtarken Nordweſtſturm griffen die
lammen von einem Gebäude auf das andere über.
urch die Niederbrennung des Schuppens und der

lediglich nur ein Kampf um die Verteilung der Scheunen iſt die geſamte Ernte vernichtet werden.
Laſten iſt und die Beſitzenden ſtets beſtrebt ſind, die Die r P ſich nicht in erſter Linie an der

o
ihnen zufallenden Abgaben auf die Schultern der Rettung des
Proletarier abzuwälzen, was ſich die Genoſſen in den das Grundſtück des Nachbars mit
Gemeinden ſtets vor Augen halten müßten. Auch Da
die unſere Neuzeit beſchäftigenden Probleme der Hennigsé

ngrundſtückes beteili t, ſondern hat
aſſer belegt.

durch brannte zum Schluß auch das Wohnhaus
bis auf die Grundmauern nieder. DieGasfernverſorgung und Waſſerverſorgung ließ Ge leider zu ſpät kommenden Spritzen aus

0
noſſe Seemann nicht unerwähnt und machte ſehr und konnten dem Brand des W
lehrreiche und beachtliche Ausführungen hierüber.
Der a fand ungeteilten und ſtarken Beifall.

usſprache beteiligten ſich die Genoſſen
K. Herrmann und Koch, die beide ihre Ueber
einſtimmung mit den Ausführungen des Redners

Wettelrode. Unwetter. Ueber Wettelrode zog zum Ausdruck brachten. Genoſſe Koch machte den
orſchlag, die Genoſſen in zwei Arbeitsgemeinſchaf

egenmenge überflutete, wie ten zuſammenzufaſſen, die das Studium der Kom
In munalvpolitik eifrig und regelmäßig betreiben. Der

kurzer Zeit waren allerorten die Straßen und Wege Vorſchlag fand einſtimmige Annahme, und als Leiterver wurden die Genoſſen Herrmann und Koch beſtimmt.
ſonſt allerhand er Als Grundlage ſoll vorläufig das Referat des Ge

noſſen Seemann dienen. Genoſſe Schorrig gab
dann einen ausführlichen Bericht von der letzten

Der Vorſitzende brachte hierauf
des Vorſtandes, wonach zur Erinne-

hrung unſerer alten Vorkämpfer, die
unter dem J haben leiden müſſen, am

äumlichkeiten des Gaſtwirts
Hellung ein Parteifeſt veranſtaltet werden ſoll. Der
Beſchluß des Vorſtandes wurde einſtimmig gebilligt.Damit die Parteikaſſe nicht angegri e

An der

Kreistagsſitzung.
den Beſchlu
rung und

21. Oktober in den

nahmen die Genoſſen ſogleich

a geſpendet.
September in Halle

mann, Hermann Eckhardt, Paul

meinde“.

ffen we
inzeichnungen in die

ihnen vorliegende Liſte vor und haben
größten Teil der vorausſichtlich entſtehenden Koſten

ur Teilnahme an der am
tattfindenden BezirksBil

dungskonferenz wurden die Genoſſen Karl Herr
och und Fritz

Manland beſtimmt. Nach Erledigung einiger For
malitäten erteilte der Vorſitzende nunmehr dem Ge
noſſen Seemann das Wort zu ſeinem Vortrag über
„Unſere Aufgaben als Sozialdemokraten in der Ge

nicht mehr Einhalt tun.

noſſe Henni
ganzes Hab und
zum Teil verſichert.

geſtellt worden.

n ſoll Annaburg.

chon den

uaaaanuupt.
la hein

heute, Mittwoceh, den
29. August 1928, um 16 Uhr.

Natlongl-

kusgen?
Laſſen Sie ſich

Guterhaltene,
gebrauchte

verkauft preis
wert 2089

nnohaus
Gr. Ulrichſtr. 33

weiß u. farbig,
lackiert, kompl.

r le rbin ich jeden Donnerstag und
Freitag von vorm. 9 bis 5 Uhr
nachm. zu ſprechen. Den Morgen
Urin bitte mitbringen. 5351
C. Holle. Ralle, Reilstr. 87.

Halteſtelle Kurallee Linie 3 und 5.
Am Schwarzen Brett“ im Waage

gebäude Marktplatz 24) befindet ſich
eine Bekanntmachung betr. die förm-
liche Feſtſtellung neuer Bauflucht-
linien für die verlängerte Thomaſius-
ſtraße zwiſchen Lauchſtädter und
Merſeburger Straße (Straße S. 96).

Halle, den 24. Auguſt 1928.

5357 Der Magiſtrat.Etwa 45 t Almetall, beſtehend aus
Akkumulatoren- und ſonſtigem Weich-
blei ſowie Elektrolytkupfer, ſollen
verkauft werden. Beſichtigung während
der Dienſtſtunden von 8--12 Uhr
vormittags. Angebote werden dis
6. September 1928, vorm. 10 Uhr,
erdeten. Formulare hierzu im Büro

erhältlich 5356Halle, den 29. Auguſt 1928.
Werke der Stadt Halle.

Elekrrizitätowertke.

nhauſes

Eine Reihe von Einwohnern aus Löhſten betei
ligten ſich an dem Rettungswerk hervorragend.

iſt durch den Brand um ſein
ut gebracht worden Er iſt nur

Annaburg. Ein Kind erſtitkt. Während
ſeine Frau wegen einer Naſenoperation z
gegergen war, hatte ſich der Arbeiter B.

ochauer Straße zu ſeinem vier Monate alten Kind
ins Bett gelegt, um von der Nachtſchicht aus
zuruhen. Als er erwachte, fand er ſein Kind tot
neben ſich. Es war erſtickt.
ſich der Mann im Schlaf auf ſe
es erdrückt. Die Beerdigung der vier Opfer der
Familientragödie fand am Montag unter ſtarker
Beteiligung der Einwohnerſchaft ſtatt.
den mann der Frau H.
herrſchte, war polizeilicher Schutz für ihn bere

um Arzt
in der

Wahrſcheinlich hatte
in Kind gewälzt und

Da gegen
eine ſtarke Erregun

Zu der furchtbaren Familien
tragödie, der drei Kinder und die junge Mutter zum
Opfer fielen, wird noch bekannt, daß die Frau Helbing ichon
mehrere Male Verſuche angeſtellt hat, ſich durch Vergiftung
mit Gas oder durch Erhängen das Leben zu nehmen. Jedes
mal ſind aber rechtzeitig Perſonen zur Rettung erſchienen
Den letzten Anſtoß zu der unſeligen Tat hat wohl die am
Freitagmorgen erfolgte Verhaftung ihres Bruders gegeben.
Dieſer ein gewiſſer Theilemann wurde ſeit längerer
Zeit von der Strafanſtalt Tegel, aus der entwichen war,
geſucht. Er iſt jetzt hier verhaftet worden und wurde
nach Berlin geſchafft, wo er ſich wegen einer Reihe neuer
Straftaten zu verantworten hat.

Ah

Eine wichtige Neuerscheinung!
Dr. Th. TICHAuER
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Die Geſundung der ſtädtiſchen
Finanzen in Eilenburg

Nachſtehend brfkigen wi die vom Oberbürger
meiſter Dr. Belian in einer Sitzung des Ma-
grat und der Finanzdeputation der Stadt Eilen-
urg abgegebene Erklärung:

1. Der Haushaltsplan 1928.
Der Herr Oberpräſident hat uns durch den

Herrn Regierungspräſidenten auf die Beſchwerde
der ſtädtiſchen Körperſchaften beſchieden, daß aus
den Erklärungen der beiden Stadtverordneten-
raktionen hervorgehe, daß ſie die Steuerſätze des

tſtellungsbeſcheides des Regierungspräſidenten
ür zu hoch halten und daß er, wenn nicht eine
tichhaltigere Begründung der Beſchwerde vor-

racht werde, er keine Veranlaſſung habe, dene abzuändern. Gemäß S 59 des
ommunalabgabengeſetzes könne er jedoch eine

Entſcheidung nur mit Zuſtimmung des Provin
äialrates treffen, dieſer trete vorausſichtlich im
Oktober zu ſeiner nächſten Sitzung zuſammen.
S 59 Abſ. 2 des Kommunal
vor, daß bis &7 endgültigen Feſtſetzung durch die
Aufſichtsbehö die Steuerſ des Vorjahres
forterhoben werden könnten. Da dieſe unter den
im Feſtſtellungsbeſcheid genannten Sätzen liegen,
würde bei einer ſo langen Verzögerung der end-
i en Feſtſetzung die ordnungsmäßige Führungs meindeheushalts nicht unerheblich erſchwert

werden, auch würde es nicht im Jntereſſe der
Steuerzahler liegen, wenn in der zweiten Hälfte
des Rechnungsjahres reßere Nachzahlungen an
kommunalen Steuern erhoben werden müßten.
Unter Hinweis auf dieſe Tatſache müſſe den
ſtädtiſchen Körperſchaften in Eilenburg zur Er-
wägung n werden, ob es ſich nicht im
Intereſſe der ſtädtiſchen Finanzwirtſchaft emp-
fehle, die erhobene Beſchwerde zurückzunehmen.

Der Beſcheid des Herrn Oberpräſidenten an
den Herrn Regierungspräſidenten zeigt alſo,
ebenſo wie der ſeinerzeit von dem letzteren erteilte,
daß die kommunalen Aufſichtsbehörden der ſtädti
e Verwaltung beſcheinigen, daß ſie in der
daushaltsplanvorlage der Stadtverordneten Ver

hre die richtigen Steuervorſchläge gemacht
t. Nur hinſichtlich der Grundvermögensſteuer

wollen ſowohl der Regierungspräſident wie der
Oberpräſident nicht über 250 Prozent hinaus-
gehen.

2. Eine weſentliche Verbeſſerung der Finanz-
verhältniſſe der d Eilenburg in neueſter

eit.

Die ſtädtiſche Verwaltung hält es vor Stel-
lungnahme zu der Anregung des Herrn Oberprä-
identen für ihre Pflicht, den ſtädtiſchen Körper-
chaften mitzuteilen, e in den letzten Tagen
ie Finanzverhältniſſe der Stadt Eilenburg ganz

erheblich gebeſſert haben. Unſer größtes indu-
ſtrielles Unternehmen war, ſeit es ſeinem jetzigen

Jnduſtriekonzern angeſchloſſen wurde,
urch die Reichsfinanzverwaltung als ein ſelb-

ſtändig zu verſteuerndes Unternehmen behandelt
worden. Es hätte daher ſeine Steuern nur von
dem hier verbleibenden Gewinn zu zahlen gehabt,
während die Stadt Eilenburg bei der Ausſchüt-
tung der Steueranteile des Konzerns nicht betei
ligt worden wäre. Es handelte ſich bei der Er
örterung dieſer Frage um das ſchwierigſte ſteuer
techniſche Problem, das die moderne Finanzwiſſen
ſchaft kennt, die Organtheorie. Durch eine Reihe
von Verhandlungen, die die ſtädtiſche Verwaltuin Eilenburg, r w. Magdeburg, Berlin, Kaſſel
und Frankfurt a. M. führen mußte und bei denen
ſie durch die perſönliche Mitarbeit der Steuer-
referenten des Reichsſtädtebundes und durch eines
ſeiner parlamentariſchen Beiratsmit-
glieder tatkräftig unterſtützt wurde,
iſt es gelungen, einen Erlaß des Reichsfinanz
miniſters vom 6. Auguſt d. J. für die Stadt
Eilenburg zu erzielen, durch den die Organ-
eigenſchaft unſeres induſtriellenUnternehmens mit dem Konzern feſt-
geſtellt wurde. Den Empfehlungen der Direk-
tion des Eilenburger Unternehmens iſt es zu dan-
ken, daß die Konzernleitung ſich mit der Organ-
eigenſchaft ſeines Unternehmens in
bezug auf Gewerbe und Körperſchaftsſteuer ein-
verſtanden erklärt, daraufhin ihre Verpflichtungen
e Berückſichtigung der Stadt Eilenburg bei der

teuerverteilung ſowohl 1927 wie 1928 anerkannt
und zur Stärkung der unerfreulichen Kaſſenver-
höltniſſe der Eilenburger Stadtkaſſe ſofort einen
größeren Vorſchuß überwieſen hat. Es ſei noch
einmal bei dieſer Gelegenheit ausdrücklich unter
ſtrichen, daß es ſich bei der ganzen Frage lediglich
um eine Rechtsfrage gehandelt hat, die dahin
ging. ob bei der Verteilung der Steuern des Kon-
zerns die Stadt Eilenburg zu beteiligen war oder
nicht. eine Frage, die erfreulicherweiſe zu unſeren
Gunſten entſchieden iſt.

Auch die Gewerbeſteuereinſchätzung hat ſich,
wie wir bereits vorausſagten, bei der Nachprüfung
durch das Finanzamt für die Stadt ganz erheblich

ünſtiger geſtaltet. Bei den Selbſteinſchätzungen
er Steuerpflichtigen ſteſſte ſich der Grund-

betrag zur Gewerbeertragsſteuer für 1928
auf rund 19000 Mark. Erſt bei der Nach-
eainng der einzelnen Steuerzenſiten durch das

inanzamt erhöhte ſich zur Zeit der Einbringung
des Haushaltsplanes der Geſamtſteuergrundbetrag
guf rund 31 000 Mk., durch weitere Nachveran-
lagungen iſt der Grundbetrag auf rund 40 000
Mark geſtiegen. Durch die oben geſchilderte e
ſtellung der Organeigenſchaft des größten Eilen
burger Unternehmens zu ſeinem Konzern ſtei
der Gewerbeſteuergrundbetrag weiter auf 55
Nark. Bei Zugrundelegung des vom Bezirks
ausſchuß feſtgeſetzten Zuſchlages zur Gewerbe

bengeſetzes ſchreibe

Ein Erfolg ſozialdemokratiſcher Kritik
folge der erwähnten Organeigenſchaftsfrage der
einen Firma und der Nachveranlagung anderer
Steuerpflichtiger für 1927 zu leiſten ſind, in
Höhe von 110 000 Mk. ſAus dieſen Feſtſtellungen e ohne weiteres
hervor, daß die der Stadtverordnetenverſammlun
mitgeteilten Defizits aus dem Jahre 1926 u
1927 ſowie das im Etat für 1928 vorgeſehene

und der weitere Fehlbetrag, der durch dieHerabſetzung der ehe durch den
Bezirksausſchuß von 300 auf 2 rozent entſteht,
voll gedeckt werden. Die Geſundung der
ſtädtiſchen Finanzen dürfte ſich in Zukunft auch
bei der Feſtſetzung der Realſteuerzuſchläge aus
wirken.
3. Die finanzielle R ung des Ankaufs der

vereinigten Sch und Neumühlen.

Das Bild über die a derStadt und die Regelung der ſie belaſtenden Defi
its wäre unvollkommen, wenn man nicht im An

ſchluſſe daran auch die finanzielle Regelung des
Ankaufs der Vereinigten Schloß und Neumühlen
hinzuziehen würde, da dieſer Ankauf den Be-
triebsfonds dauernd ſeiner Beſtimmung entzieht.
Die Mühlengrundſtücke ſind z Grund der ein
ſtimmig gefaßten Beſchlüſſe der ſtädtiſchen 3873
chaften und zwar für den Preis von 162 842 60Mark in der Fwangsverſteigerung erworben. Die

für die Mühlengrundſtücke ſind
bis zum 23. Auguſt 1928 auf 198 010,21 Mk. ge

während die Einnahmen in dieſer Zeit
48,14 Mk. betrugen. Mithin iſt hierdurch der

Betriebsfonds mit 113 062,07 Mk. belaſtet. Außer
dieſem Vorſchuß ſteht noch ein Tilgungsdarlehen
auf den Mühlen in Höhe von 18 454,24 Mk. zu
7 Prozent Zinſen und 2 Prozent Tilgung und
außerdem die erſte Hypothek der Gruneſchenkung
von 20 000 Mk. Es ſtehen folgende v
e a) das Reſtkaufgeld von h vonem Speicher im Betrage von 12 600 Mk., die
Ländereien im Werte von 40 000 Mk., e) die Neu-
mühle, das Wohnhaus nebſt Hofgebäude und
Garten.

Da die Verwaltung den unbedingt nötigen Betriebsfonds in der oben geſchilderten Sohe nicht

entbehren kann, müſſen die ſtädtiſchen Körper-
ſchaften darüber in nicht zu ferner Zeit ihre Be
ſchlüſſe faſſen. Eine kurzfriſtige Anleihe dürfte
dafür der richtige Weg ſein. Einnahmen aus
Verkäufen vom Reſtgrundſtück müßten natürlich
zur außerordentlichen Tilgung verwendet werden.

Hierzu iſt noch kurz folgendes feſtzuſtellen: Von
der ſozialdemokratiſchen Stadtverordnetenfraktion iſt
ſeit Jahr und Tag Kritik an der ungerechten Ver-
teilung der Steuerlaſten in Eilenburg geübt worden.
Eilenburg erzielte im Verhältnis zu anderen Städten
gleicher Art und Größe lächerlich geringe Steuer-
erträge. Unſere Parteigenoſſen im Stadtparlament
haben ſtändig eine ſtraffe Erfaſſung der Steuer
drückeberger und eine Löſung der Fragen der Steuer
leiſtungen der Großinduſtrie gefordert. Des weiteren
hatte unſere Fraktion bei den diesjährigen Steuer-
e r durch eine längere Erklärungzum Ausdruck gebracht. daß ſie nicht damit einver-
ſtanden iſt, daß die hohe chlagsbeſteuerung in
Eilenburg ein Dauerzuſtand wird. Sie hat ver-
langt, daß alle Schritte unternommen werden, die
eine Erhöhung der Steuergrundbeträge und damit
eine Erhöhung der Realſteuereinnahmen bei nor-
malen Steuerzuſchlägen zum Ziele haben. Sie hat
in engſter Fühlungnahme mit der ſtädtiſchen Ver-
waltung durch aktive Mitarbeit unſerer Parteige-
noſſen in den Steuerausſchüſſen dahin gewirkt, daß
die geſtellten Forderungen von der ſtädtiſchen Ver-
waltung verwirklicht werden konnten. Es galt auch,
die Stadt Eilenburg an den weſentlichen Steuer-
leiſtungen eines großen Konzerns zu beteiligen. e
Regelung dieſer äußerſt komplizierten Angelegenheit
deputierte unſere Fraktion zur Führung von Ver
handlungen mit dem Reichsfinanzminiſterium undanderen Behörden einen ſechwerſtandihen Partei

en der unſerer Eilenburger Stadtverordneten-
raktion angehört. Dieſer hat in engſter Fühlung-
nahme mit dem viel angegriffenen Oberbürger-
meiſter und mit dem parlamentariſchen Beirats-
mitglied des Reichsſtädtebundes, Genoſſen Dr. Paul
Hertz, Reichstagsabgeordneter unſeres Bezirks,
eine überraſchende Wendung in der ſtädtiſchen Fi-
nanzlage Eilenburgs herbeigeführt.

ie „E. N. N.“ haben ſtets und ſtändig an den
Ausgaben der Stadt Eilenburg Kritik geübt, die von
keiner Sachkenntnis getrübt war. Jn der Redaktion
dieſes Blättchens iſt ja niemand, der den wirklichen

der Eilenburger Finanzmiſere auf den
Grund ſehen konnte. Das Blättchen hat die Ent-
ſchuldigung für ſich, daß es die Urſachen der
ſtädtiſchen Finanznot nicht zu erkennen vermag. Der
Nordringtante paßt die nun gelungene Sanierung
der ſtädtiſchen Finanzen nicht in den Kram, da ihr
nun aller Stoff fur Senſationsmacherei ausgegangen
iſt. Sie bringt es aber nun fertig, zu ſchreiben, daß
die Defizitwirtſchaft der Stadtverwaltung von einer
verantwortungsbewußten Stadtverordnetenverſamm-
lung ſchon im vergangenen Jahre nicht hötte mit-
zemacht werden dürfen. Sie ſchimpft ſowohl auf die
bürgerlichen Stadtverordneten wie auch auf die So-
Kwwuöäg weil ihr albernes Geſchreibſel über
ommunale Dinge von ſämtlichen Stadtverordneten
nicht beachtet worden iſt. Nur ein ſteter Neinſager,
der Stahlhelmer Rechtsanwalt Müller, iſt der
hinterſtädtiſchen Werkſtatt für kommunale Geiſtes-
blitze, der einzig untadelige Stadtverordnete für jetzt
und auch nächſtes Mal, der ſich auf Erkennung für
„ſtädtiſche Pleitewirtſchaft“ verſteht.

Unſere Stadtverordnetenfraktion hat ja noch
reichlich Gelegenheit, zu den Etatfragen der Stadt
Eilenburg öffentlich Stellung zu nehmen.

ertragsſteuer von 750 Prozent wäre eine Mehr- Kreis Kies e nrwe Tein nahme von 184 250 Mk. bei der
Gewerbeertragsſteuer zu erwarten, Hier

kommen noch 3000 Mk. bei der Lohn-
ummenſteuer und 40000 Mk. bei der

Körperſchaftsſtenver,
die Mehreinnahme würde alſo zuſammen

232 250 Mk. betragen,
Dazu kommen noch Nachzahlungen, die in

Falkenberg. Gemeindevertreterſitzung
Die letzte Gemeindevertreterſitzung war von Zu-
hörern ſehr gut beſucht. Die Waſſerleitung hatte
das Intereſſe der Bevölkerung erweckt beſchäftigten
ſich doch die erſten vier Punkte mit der Waſſer-
leitung. Ein Ortsſtatut wurde exlaſſen und be-

Oberpräſident der

der Amtsvorſteher erläßt, der Gemeindebertretungvorgelegt. e techniſchen Bedingungen über die

Ausführung der Waſſerleitungsanlage wurden eben
alls beraten. Der techniſche

ivilingenieur Roſenquiſt, war zu all dieſen Punkten

anweſend. h wurde, in der Torgauer
Straße Bürgerſtei r Nach der Kana-liſierung ſoll die Straße neu geſchüttet werden. Auf
die Turnhalle ſoll ein Kupferdach kommen. Ver
e Landverkaufsan rn wurden erdigt. Der r des e von demchulLandwirt Robert aklenberg) wurde einſtimmig abgelehnt. An We Var Schul und Fried- ſch

richLiſtStraße wurden von der Erler (Fal
kenberg) zirka 80 Quadratmeter Land gekauft, um
die Straßenkreuzung zu erweitern. Auf Antrag des
Amtsvorſtehers Dietrich wurde der von der Bau

noſſenſchaft neu hergerichtete Platz „Friedrich-Ebert Plab und das auf dieſem Platz zu errichtende

Denkmal „Friedrich-EbertDenkmal“ benannt. Auf
der Mitte des Platzes erhebt ſich ein Zementblock,
der bildhaueriſch bearbeitet iſt und mit einem Kan
delaber verſehen wurde, der zur Platzbeleuchtung
dient. Der Zementblock ſoll auf der erſten Seite
das Bildnis des verſtorbenen Reichspräſidenten
Ebert und auf der zweiten Seite ein kurzen
Ausſpruch Eberts über die Baugenoſſenſchaften
erhalten. Die dritte Seite ſtellt einen
Maurer dar, der Stein auf Stein legt. Dadurch ſoll
das Entſtehen der Baugenoſſenſchaftshäuſer darge

ellt werden. Die vierte Seite ſoll ein Bildnis er-
lten, das die Falkenberger Baugenoſſenſchaft als

Eiſenbahnbaugenoſſenſchaft darſtellt. Rings um den
Platz erheben ſich die neuerrichteten Häuſer der Bauwen chaft, die eine Zierde für den Ort ſind. Am

age der Einweihung werden in Falkenberg der
ovinz Sachſen, Prof. Dr. n

ting, der die Weiherede übernommen hat, der Re
ierungspräſident Grützner, die Vertreter der ReichsZehnditention und Landrat Röhrig weilen.

Nach einer kurzen Ausſprache wurde bei Stimm
enthaltung der Rechten der Antrag des Genoſſen
Dietrich angenommen. Nur ein Vertreter der
Rechten Schöffe Petzold ſtimmte für den An-
trag. Auf Anregung des enoſſen Dietrich ſoll
gleichzeitig am Tage der Einweihung des Denkmals
die neuerbaute Turnhalle eingeweiht werden. Die
Weiherede für die Turnhalle wird Regierungs-

räſident Grützner halten. Die Arbeiten an der
urnhalle wen ſo beſchleunigt werden, daß ſie

Mitte Oktober fertiggeſtellt iſt. Wir ſind überzeugt,
daß die Beſchlüſſe von der geſamten Bevölkerung

utgeheißen werden. Viele rechtsſtehende Kreiſe
ben ſchon ihren Unwillen über die Haltung ihrer
meindevertreter geäußert. Man fand einmal

wieder nicht die Courage zu irgendeiner Tat.
Hohenleipiſch. Gemeindevertreter-

ſitzun g. Jn der am 25. Auguſt ſtattgefundenen
Gemeindevertreterſitzung ſtand nur ein Punkt
Beratung: Haushaltsplan. Nachdem ſich die
Vertretung in fünf Sitzungen mit dem Haushalts-
plan beſchäftigt hat, wurde er nun mit 11 gegen
5 und einer Stimmenthaltung angenommen. Bei
jeder Beratung erhöhte ſich die Summe, zuerſt
46 000, dann 48 000 und nun (49 600 Mark, ein
Zeichen, daß wohl der Plan vom Gemeindevorſteher
nicht mit der nötigen Sorgfalt aufgeſtellt worden iſt.
Oder wollte er Ueberſchüſſe verheimlichen? Bei der
erſten Aufſtellung war ein Ueberſchuß von 4000 Mk.,
dann wurden es 5000 Mk. Von unſeren Genoſſen
wurde nun vom Gemeindevorſteher ein Bericht über
die Vermögenslage der Gemeinde verlangt. Es
ſtellte ſich nun heraus, daß das Barvermögen ein
ſpueßüe der ausgelegten Staatsſteuern ca. 9000
Ma beträgt. Auf Grund der Feſtſtellungen be
ſchloß die Gemeindevertretung, die vom Gemeinde
vorſteher in Vorſchlag gebrachten 250 Prozent Zu
chläge zur Grundvermögensſteuer auf 225 Prozente kuſegen. Es werden nun erhoben 225 Prozent

zur Grundvermögensſteuer, 400 Prozent Gewerbeſteuer nach dem Ertrage und 600 r nach dem
Kapital. Durch die Pflaſterung der Bahnhofſtraße
und den bevorſtehenden Ankauf der
machte ſich eine 25prozentige Erhöhung der Grund
vermögensſteuer notwendig. Gegen den Haus-
haltsplan ſtimmten die drei Kommuniſten mit zwei
Vertretern des Gewerbes, nachdem die Kommuni-
ſten die altbekannte, von Halle ausgehende Erklä-
rung abgegeben hatten. Der Kommuniſt H. ver-
ſuchte jetzt ſchon in der Verſammlung eine Wahl
rede zu halten, würde er ſie aber jetzt gedruckt leſen,
würde er ſelbſt über ſeinen verzapften Blödſinn

ſprachlos werden. JDie diktierte Tarif
erhöhung.

Die kameraliſtiſche und die kauf
männiſche Bilanz.

Die vom Reichsbahngericht diktierte Tarif-
erhöhung ſtützt ſich auf eine Gewinn und Verluſt-
rechnung, die von der Reichsbahngeſellſchaft für das
Geſchaftsjahr 1927 aufgeſtellt iſt. Von ihr wird
in der Urteilsbegründung des Reichsbahngerichts
geſagt, daß ſie „frei von kameraliſtiſchen Einwir-
kungen“ ſei. Damit iſt wohl gemeint, daß die dem
Leipziger Gericht vorgelegene Gewinn und Ver-
luſtrechnung mehr kaufmänniſche Ge
ſichtspunkte berückſichtigt. Die von kamera-
liſtiſchen Einflüſſen freie Arbeit der Reichsbahn-
geſellſchaft weiſt auch erhebliche Abweichun-
gen von der Gewinn- und Verluſtrechnung auf,
die die Reichsbahngeſellſchaft bereits früher für das
Geſchäftsjahr 1927 vorlegte.

Nach der zweiten Gewinn und Verluſtrechnung
ergab ſich im Jahre 1927 bei der Reichsbahngeſell-
ſchaft ein Bruttoüberſchuß von 1269,7 Millionen
Mark. Wie dieſer Bruttoüberſchuß errechnet wor-
den iſt, darüber gibt der vom Reichsverkehrsminiſte-
rium veröffentlichte Auszug aus der Urteilsbegrun-
dung des Reichsbahngerichts leider keinen Auf-
ſchluß. Jmmerhin beſitzen wir in der veröffent-
lichten Zahl einen Anhaltspunkt für den Wert, den

man den veröffentlichten Abſchlußziffern der Reichs
bahn beizumeſſen hat. Da die Geſamteinnahmen
der Reichsbahn für 1927 rund 5207 Millionen
Mark betrugen, muß das Reichsbahngericht mit lau-
fenden Ausgaben bei der Reichsbahngeſellſchaft in
Höhe von 3937,3 Millionen Mark gerechnet haben.
Darin ſind ſicher der Zinſendienſt der Reparations

ſchloſſen; ebenſo wurde die Polizeiverordnung, dielſchuldverſchreibungen und der übrigen Schulden der

erater der Gemeinde, Die
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Reichsbahn mit zuſammen 65565,9 Millionen Mark

enthalten. Die ſonſtigen laufenden Ausgabenr rund 3381,4 Millionen Mark aus.

weichungen erklärt, wird man erſt ſehen, wenn die
„von kameraliſtiſchen Einwirkungen freie“ Gewinn
und Verluſtrechnung ungekürzt vorliegt. Für die
Reichseiſendahngeſellſchaft wird ſich wohl aber die
Notwendigkeit ergeben, daß ſie in Zukunft neben
ihrer kameraliſtiſchen auch eine kaufmänniſche
Bilanz vorlegt.

Nach der Begründung des Reichsbahngerichts
entfallen nun von dem 1269,7 Millionen Mark be
tragenden Bruttoüberſchuß rund 934,1 Millionen
Mark auf die Abſchreibungen. Darunter
haben wir die für Erneuerung der Reichseiſenbahn
anlage verausgabten Beträge, die Schuldentilgung
und die aus laufenden Mitteln vorgenommenen
Neuſchaffungen von Anlagewerten zu verſtehen.
Setzt man den Wert der Reichsbahnanlagen mit
rund 26 Milliarden Mark an, ſo bedeutet eine Ab-
ſchreibung in Höhe von 934,1 Millionen Mark
eine Abſchreibungsquote von 8,6 Prozent. Mit
dieſem Betrage iſt es möglich, in rund 28 Jah
ren die geſamten Reichsbahnanlagen neu zu er-

en.
Trotzdem hat das Reichsbahngericht entſchieden,

daß die Abſchreibungsquote zu niedrig ſei.
Warum dieſer Abſchreibungsſatz zu niedrig ſein
ſoll, darüber ſchweigt ſich der vom Reichsverkehrs
miniſterium veröffentlichte Auszug der Urteils
begründung ebenfalls aus. Es lohnt ſich ſchon, ein
mal verſuchsweiſe nachzurechnen, ob
der Abſchreibungsſatz wirklich zu niedrig iſt. Bei
dieſer Nachrechnung muß beachtet werden, daß die
Reichsbahngeſellſchaft der größte Grund
ſtücksbeſitzer in Deutſchland iſt; ſie beſitzt den
größten Grundſtückskomplex, der in Deutſchland in
einer Hand vereinigt iſt. Man wird kaum fehl
gehen, wenn man den Grundbeſitz der Reichsbahn
geſellſchaft mit über 6 Prozent ihres Geſamtver-
mögens annimmt. Von dieſem Grundbeſitz braucht
die Reichsbahngeſellſchaft aber keinen Pfennig ab
zuſchreiben. Vielmehr iſt damit zu rechnen, daß die
bahneigenen Grundſtücke, die ja ausnahmslos ver
kehrsgünſtig liegen, im Laufe der Jahre an Wert
gewinnen. Wenn man dieſe Tatſachen berückſichtigt,

ſteigert ſich der Abſchreibungsſatz
von 3,6 auf 4 Prozent. Das bedeutet: mit
dieſen Abſchreibungen kann man in 25 Jahren
Werte im Betrage von 23,4 Milliardek Mark
ſchaffen. Kein Menſch wird behaupten wollen, daß
damit die Abſchreibungen nicht genügen.

Aber ſchreibt die Reichseiſenbahn in Wirklichkeit
nur 934,1 Millionen Mark pro Jahr ab? Dieſe
Frage iſt zu verneinen. Auch die Zuweiſungen
an die geſetzliche Ausgleichsrücklage

in der von kameraliſtiſchen Einwirkungen freien
Gewinn und Verluſtrechnung mit 100,8 Millionen
Mark angeſetzt muß, wenn man nun einmal
rein kaufmänniſche Geſichtspunkte berückſichtigen
will, als Teilpoſten der Abſchreibungen
angeſehen werden. Die Reichsbahn hat alſo nicht
934,1 Millionen Mark, ſondern 1034,9 Mil
lionen Mark abgeſchrieben. Damit ſteigt
aber die Abſchreibungsquote auf 4,835
Prozent. Der Satz von 3,6 Prozent ſteht auf
dem Papier. Die Reichsbahn benötigt aber damit
nur 23 Jahre, um ihren Beſitz völlig abzu
ſchreiben.

Die Dinge bei der Reichsbahngeſellſchaft liegen
nun ſo, daß ſie Jahr für Jahr weniger Zin
ſen und mehr Schuldentilgungs-
beträge aufzubringen hat. Dieſe Schuldentil-
gungsbeträge ſind aber den Abſchreibungen zuzu
rechnen. Alſo muß ſich bei der Reichsbahngeſellſchaft
in ſpäteren Jahren der auf Abſchreibungen an
zurechnende Betrag laufend, und zwar nicht un
erheblich erhöhen. Legt man der Berechnung eine
Zeitſpanne von 20 Jahren zugrunde und den Stand
der Einnahmen und Ausgaben von 1927, ſo ergibt
ſich eine Abſchreibungsquote von über
5 Prozent. Wie man in der Begründung des
Reichsbahngerichts aber dazu gekommen iſt, die
durchſchnittliche Lebensdauer von Eiſen
bahnanlagen mit weniger als 20 Jahren zu
bemeſſen, bleibt Geheimnis. Wir erinnern nur
daran, daß die Lebensdauer bei elektriſchen An
lagen, Kraftwerken und Hochſpannungsleitungen
viel hoher angeſetzt wird.

Ziehen wir die Bilanz aus unſeren Ausfüh-
rungen: Gegenüber der Auffaſſung des
Reichsbahngerichts darf man mit
gutem Gewiſſen annehmen, daß das
Reichsbahngericht den Abſchrei-
bungsbedarf der Reichsbahngeſell-
ſchaft um mindeſtens 20 Prozent zu
hoch eingeſchätzt hat!

Zur Tariferhöhung der
Reichsbahn.

Berlin, 29. Auguſt. (Privattelegr.)
Wie das Berliner Tageblatt“ mitteilt, iſt es

dem Reichsernährungsminiſter Dietrich gelungen,
in den Verhandlungen mit der Reichsbahn durch
zuſetzen, daß der Lebensmittel-Nottarif
und ebenſo der Kartoffeltarif in ihrer bis
herigen Höhe beſtehen bleiben. Dagegen wird ſich
eine Erhöhung des Frachttarifs für künſtliche
Düngemittel nicht umgehen laſſen.
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Jaben,

der Arbeitsgerichtsvorſitzenden
der Monatsſchrift des Arbeten „Das e a

die Tätigkeit der

tsver ment mit aller Deutlichkeit
Helmutfferner geſagt wird, daß die Prozeſſe nicht immerKroeck das Ergebnis von Rund fragen überſmit der g ß zeſ h

m Ausdruck. Wenn

eführt werden können wie bei an
Arbeitsgerichts deren Gerichten, ſo iſt dies verſtändlich, denn vor

vorſitzenden ren An dem Arbeitsgericht ſteht der ſozial Mächtige dem
kann man vom freigewerkſchaftlichen punkt
aus nicht ſpurlos vorübergehen, denn Meinungen
von einer größeren Anzahl Arbei
den ſind für die Arbeiter nicht o
Es wird anerkannt, daß das Studium der arbeits
rechtlichen Literatur und der Spruchpraxis un lichkeit
bedingt erforderlich iſt. Studium der ſozialen Pro lungen) hat au
bleme und des Wirtſchaftslebens, ſpeziell der Art und nicht zuletzt der n chen Vor
änge des ält die Me
n äh nStudium kann die Arbeite

es iſt nur zu wünſchen, daß dieſe Auffaſſung auch

richts ause ſhaftliche Exiſtenz.
zie Schwächereno gegenüber, und der Arbeiterämpft in den meiſten 9

t en Fällen um verbriefte Rechte
en Tarifverträgen oder gar um ſeine wirt-

Die Kontrolle durch die Oeffent
(Preſſeberichte über Verhand

3 z eine beſondere Beurteilung dur
die Arbeitsgerichtsvorſitzenden ergeben. Nur 2
aben ſich darüber nicht beklagt.
ehr als 200 empfinden die Preſſeberichte als großezahl derür unerläßlich. Dieſes Belaſtung ihrer Nerven, weil in den Berichten An

rveft nur begrüßen, und griffe a den V ß
itzenden enthalten ſeien. Dieſe

ervenbelaſtung ſoll auf die Dauer von vielen
bei den Vorſitzenden der Landesarbeitsgerichte Platz Richtern nicht vertragen werden können. Wenn dieſe
greift. eſtſtellung einen Angriff auf die Oeffent

Es wird weiter darüber geklagt, daß ſehr oftſl lichkeit der Verhandlungen darſtellen
die nötige Literatur mangelt und daßſſoll, ſo wird 48 die r gegen dahinterdie Richter nur auf die Geſetzblätter angewieſen ſteckende Abſichten mit aller Macht wehren. ch
nd. Hier muß die Juſtizverwaltung ganz entWie Abhilfe ſchaffen,

ie in Betracht kommenden Kommentare genau
ſo wie der Gewerkſchaftsangeſtellte als Prozeßver-
treter. Dieſes falſche
Arbeitsrichter bitter empfunden, denn ſie bekommen
abſolut nichts an Unterlagen; ja die Juſtizbehörde
ſteht hier auf dem Standpunkt, daß der
richter e in die Geſetzbücher des
hineinſe

nn der Juriſt benötigt daß es eine
S gibt, welche mit den Rechtsanwälten kon

Zuſammenfaſſend kann alſo e werden,
eachtliche Anzahl Arbeitsgerichtsvor

orm gehen und das Laienelement bei den Arbeits
paren haben auch ſchon die gerichten wieder ausſchalten möchten. Das Arbeits

u tsgeſetz befriedigt auch die Arbeiterſchaft noch
ange nicht völlig, aber aus der Stellung der Ar

rbeits beitsgerichtsvorſitzenden iſt zu erſehen, daß eine Ver
Vorſitzenden beſſerung i

en könne. Dieſe Stellungnahme zeugt“ von Schwierigkeiten begegnet, als mancher annimmt,
im Sinne der Arbeiterſchaft größeren

einer unglaublichen Weltfremdheit und er ingt den denn nicht nur in dieſer Monatgsſchrift man
Beweis, die a kein Intereſſe
ineinarbeiten. Gerade aber dies i

von größter Bedeutung,
durch das

für den Vor

wird
er beſchleunigt. Allerdings geben ſich die freienwerkſchaften die größte u
chulen, aber es dürfte auch

aran ſolchen
daß die Arbeitsrichter ſich in die Materie verſchiedenen Kommentaren über das Arbeitsrecht Zeit nach dem Bundestag.

enn ihm wird tro
rbeiten ſehr erleichtert, er braucht c

nicht erſt ſeine Beiſitzer aufzuklären, und dadurch lich
Zeit gewonnen, mithin alſo das Verfahren gericht

ihre Beiſitzer zu bau der Arbeitsgerichte ni
ufgabe des Staates tereſſen einer Reihe von

önen, ſondern auch in Preſſeartikeln und

t man leſen, daß die Rechtsanwälte ſchwer be
en re weil ſie im Arbeitsgerichtsprozeß in der

nſtanz nicht zugelaſſen ſind und die Mög
hkeit per iſt, ſich auch vor dem Landesarbeits

urch einen Laien vertreten zu laſſen.
Nach unſerer Aufaſſung kann es ſich beim Aus

um wirtſchaftliche Jn
echtsanwälten oder ſon

ein, ſich nicht allein auf die Gewerkſchaften zu ver ſtigen Juriſten handeln, ſondern lediglich um die
aſſen, ſondern für die Arbeiterrichter auch etwas Zweckmäßigkeitsfrage.
aufzuwenden. Zurzeit iſt es ſo, daß der Arbeiter Einſtellung mancher Juriſten ſteht übrigens ſeger
richter von der Juſtizverwaltun

r ur
man

einziges Geſe
bekommt. Wi

oder Rechtsanwälte ſein müſſen und damit das
Laienelement ausſchalten? Wenn dieſe Beweg-
a zutreffend ſind, dann wird man mit dem nommen, hervor, wenn er ſi

verkneifen konnte, von einer
ren Eins ſollen ſich aber

iderſtand der freien Gewerkſchaften zu rechnen

Ein Teil der Vorſitzenden klagt darüber, daß
die Abwicklung der 3224 vor dem
Arbeitsgericht zeitraubender iſt als
die vor anderen Gerichten.
Praktiker deshalb ſelbſtverſtändlich, weil ſehr
nicht nur reine Rechtsfragen zu entſcheiden
ondern Beſonderheiten in den

rechtlichen Dingen nicht außer acht laſſen, da ſie
für den Prozeß oft von ausſchlaggebender Bedeu-
tung ſind.

auch nicht ein im Widerſpruch zui erfügung geſtellt deutſchnationalen Fuſti miniſters Hergt. Dieſer hat

amit vielleicht den „Beweis“ bei der Etatsberatung über ſein Reſſort ſelbſt aner
erbringen, daß auch die Arbeitsrichter nur Juriſten kannt, daß die Arbeitsgerichte in ihrem jevigen Auf

gut bewährt haben. Speziell ho

e auch dur

Letzteres iſt für den mit allen Mitteln anſtreben.

u Anmerkung
etrieben und beim vorſte

nge der Produktion kann man eben bei arbeits geht
element bei den Arbeitsgerichten in
Rann herrſcht. Die von letzteren angeführten

Die hier wiedergegebene

der Auffaſſung des früheren

er die
t der Arbeitsrichter, aus der re ent

allerdings auch nicht
ondergerichtsbarkeit zu

ie in Betracht
Juriſten merken: die Arbeiterſchaft wird

dieſe r nicht beirren laſſen,
usbau des Arbeitsrechts nach wie vor

ommenden

ondern den

R. Kaminſky.
der Redaktion: Aus den

enden Ausführungen des Genoſſen Kaminſky
rvor, welche Abneigung gegen das Laien

n Kreiſen der

ängel bei den Laienbeiſitzern und den Prozeßver-
Man klagt weiter über mangelhafte Anoſtretern aus Gewerkſchaftskreiſen ſind beſtimmt ſtark

fertigung der Klageſätze und über un übertrieben; teilweiſe ſind ſie aber vorhanden. Sie
genügende Vorbereitung der Klagenſberuhen auf ungenügender Schulung der Betref-
und ſagt, daß dies bei Rechtsanwälten nicht der fenden. Bei der Auswahl dieſer Funktionäre muß
r ſein würde. Daraus erkennt man den Wunſch, daher ſtets die allergrößte Sorgfalt aus-
n der erſten Inſtanz ſchon Rechtsanwälteſgeübt und nur ſolche Perſonen auf dieſe

ie Vorwürfe können aber dieſſtellt werden, die das arbeitsrechtliche Gebiet be
ewerkſchaften nicht herrſchen.

e haben hierfür ihre beſten Leute agitiert wird, ſondern wo das Recht zu vertreten

uzulaſſen!Pro ßvertreter der freien

treffen, denn

oſten ge

m Gerichtsſaal iſt nicht der Ort, wo

beſtellt. Tatſache iſt dagegen auch, dag r viele iſt. Da kommt man mit einem guten Mundwerk
eRechtsanwälte auf arbeitsrechtlichem

Zſer Erfahrung
Sie ſtehen den T
es fehlt ihnen die

iete we- allein nicht aus. Es liegt im Intereſſe der Arbeit-
ben als Gewerkſchaftsangeſtellte. daß die von den J be

ingen fremder gegenüber, denn ſtellten
raxis. Beſſerung kann erſt hieb und ſichfeſt ſind. Andernfalls könnte die Ent der Bockwitzer

rtreter in allen arbeitsrechtlichen Fragen

eintreten, wenn man für das Arbeitsrecht ordent wicklung dahin gehen, daß das Laienelement mehr
oder weniger ausgeſchaltet wird, ein Beſtreben, das
i nicht neu iſt und, wie man aus den Antworten

r Juriſten herausleſen kann, auch noch nicht auf
gehört hat.

liche Lehrſtühle einführt. Weiter wird der Mangel
an rechtskundigen Beiſitzern bei den Landesarbeitsgerichten Legefährt. ierin kommt die Vorein

genommenheit gegen das Vaienele-

der Arbeiter-Schütsen.
gaſſel, 28. Auguſt. (Eig. Bericht.)

Auf dem vierten Bundestag
Schützenbundes ſprach nach der Erſtattung des
Kaſſenberichts und des Berichts des r

üptausſchuſſes Buck (Berlin) von der Zentral
ommiſſion für Arbeiterſport und Körperpflege

über das ema „Arbeiterſport und
ſeine Stellung zu den politiſchen
Arbeiterparteien“. Die geſchwundene
Volksgeſundheit, betonte Buck, zwinge auch denStaat, a eute mehr als früher um die Förde-
rung der Leibesübungen zu bemühen. Auch für
die Axbeierſportbewegung müſſe immer ſtürmi-

er die Forderung näch Spiel und Sportplätzenz die Jugend werden. Der Arbeiter
ort muſtere heute bereits 1300 000 Mit-

glieder. Jn den Arbeiterſportverbänden könne
jeder nach ſeiner Neigung Leibesübungen be-
treiben, da jede Sportart gepflegt werde. Während
der bürgerliche Sport ſtark nationaliſtiſche Ten
denzen verfolge, diene der Arbeiterſport dem Ge
danken des Völkerfriedens. Er ſei dadurch ein
wichtiger Faktor im Befreiungskampf der Ar
beiterklaſſe geworden und die Sozialdemo-
kratie unterſtütze deshalb mit ganzer

des Arbeiter

Jport und 9piel
ää muniſten bei ihrer riß t allzuſehr

einſeitig ihren agitatoriſchen Bedürf-
niſſen Rechnung tragen. Jm Reichstagsausſchuß
r Leibesübungen ſei bis zur Stunde noch kein

ertreter der kommuniſtiſchen Fraktion zu ſehen
eweſen. Der politiſche Richtungsſtreit müſſe ver

ſchwinden, da ſeuſt die Einheit der Bewegung auf
dem Spiel ſte

Jn der Ausſprache wußten die a
nichts Beſſeres zu tun, als lang und breit in ihrer
bekannten Manier egen die Gewerkſchaften und die
Sozialdemokratie loszuziehen. Die Frage der
Vereinigung der Sportinternationale wurde von
Buck in ſeinem Schkußwort gründlich beleuchtet.
Er wies an Hand unwiderleglicher dokumentari-
ſcher Beweiſe a. daß die Rote Sport
internationale gar nicht an eine Ver
einigung ernſthaft denke. Das habe ihr Ver
halten bei der rbeiterolympiade in
Frankfurt bewieſen. SBei der Vorſtandswahl wurde der jetzige erſte
Bundesvorſitzende Flegel (GBraunſchweig)
wiedergewählt. Mit dieſer Wahl gelten auch die
übrigen e Vorſtandsmitglieder als be
tätigt. Zum Sitz des Bundesausſchuſſes wurde
Frankfurt (M.) gewählt. Als Tagungsort des näch
ten Bundestags wurde Elmshorn auserſehen. An-
enommen wurde ſchließlich noch ein Antrag, der die

Zuſammenfaſſung des deutſchen Arbeiterſportes in

Energie den Arbeiterſport, während die Kom eine Zentralorganiſation verlangt.

den Beifall der Zuſchauer.

Wir entnehmen dem
amtliche Bekanntmachung des Kreisleiters Dorn

„Volksſport“ folgende

über den A(dalle) ein von
„Der 16. Bundestag in Leipzig beſchloß (An

trag 93), einer pege bisheriger Bundesmitglieder
das Mandat zum Bundestag abzuſprechen. „Des-
Fret en beauftragte der Bundestag mit 208 gegen

1 Stimmen den Bundesvorſtand, nach

ertel und Mertins

treten des neuen Bundesſtatuts die organiſations-
Arbeiten der Genoſſen Zobel, Nitſchke,

ieſt, Pritzel Frirdann Liſa Lange 3Hamm Eſſen ertins und Oertel (Halle)
u. a. zu prüfen und im Falle der Schuldigkeit
über die weitere Mitgliedſchaft der Genoſſen zu be
ſchließen. Das ſtatutariſ erufungsrecht kommtbei den obengenannten Fällen in Weg all. Nur

eine Kreisvertreterkonferenz bzw. ein Bundestagkann im Berufunggsfall zu den Leichiuſſen Stellun

nehmen.“ Das neue Bundesſtatut iſt am 1. Juli
in Kraft getreten. Am 2. Auguſt hat eine Bundesvorſtan n getgpt und beſchloſſen:

Das Mitglied Karl Oertel (Halle) wird
einſtimmig aus dem Bund ausgeſchloſſen.
Gründe: Oertel hat ſeit Jahren die Arbei
terſportbewegung Halle in rein kommuniſti

em Sinne geleitet und ſeine Stellung als
n oorſigender gegen Andersdenkende miß-

raucht.
Das Mitglied Rudolf Mertins (Halle)

wird gegen eine Stimme aus dem Bund ausge
ſchloſſen. Gründe: Mertins hat als Bezirks-
vertreter des 6. Bezirks vom 2. Kreiſe zugelaſſen
daß Bezirkstagungen gegen Mitglieder des
desvorſtandes in provozierender Weiſe Stellung
nahmen und daß die von der Agiprop einberufenen
Sitzungen und Beſprechungen Stellung gegen den
Bund und die Bundestagsbeſchlüſſe nehmen konn
ten. Seine Handlungen reichen bis in die letzte

l t urch den Ausſchlußage tins ſeines Amtes als Bezirksvertreter ver
uſtig.“

Neues Maturfreumdeſteimn
am Bodemsee.

Der Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ (Gau
Baden) hat bei Markelfingen am wer
wiſchen Konſtanz und Radolfzell ein Ge
ände von über 20000 Quadratmeter erworben,
das u. a. eine Strandfläche von 400 Meter hat.
Ein auf dem Grundſtück befindliches Familienhaus
iſt zu einem guten Naturfreundeheim ausgebautworden. Die herrüche Umgebung mit den den
Reichenau und Metznau, der Blick auf die Alpen,
ute Streifzüge am Bodenſee und zum Hohentwiel
aſſen dieſes neue Heim der Naturfreunde zu einem
der beſten für die Erholung der Ar
beiterſchaft werden. Die neue Heimſtätte wurde
am Sonntag in Form eines großen Naturfreunde
treffens der ſüddeutſchen Naturfreunde eingeweiht.

ISjdiſiriges Besteßen der
Bermnadorfer Arbeiter Sportfer.

Das 15jährige Stiftungsfeſt des Arbeiter
turn- und Sportvereins iſt für den
Verein als gelungen zu betrachten. Nachdem am
frühen Morgen die d bis zu den Aelteſten
im friedlichen Wettkampf eiferten, zeigte ſich bei
der Nachmittagveranſtaltung der Spielplatz als
viel zu klein. Die Zuſchauer mußten auf der
Straße verweilen, wo ihnen von Fahrzeugen aller

Art die Gefahr des r r rDer Verein hatte, um für die Zuſchauer dieſe Ge
fahr auszuſchalten, beim Landwirt Herrn Fuhr
mann um Abgabe eines Stoppelfeldes für dieſen
Tag gebeten. Die Antwort fiel ablehnend aus,
da der Landbund es Herrn Fuhrmann unter
z hat, den Arbeiterſportlern Land zur Ver
ügung zu ſtellen.

Bowit er Cärnndcſiem.
Schwimmfeſt des Waſſerſportvereins „Fichte“.
Mit einem Fackelzug am Sonnabend eröffnete

aſſerſportverein ſein diesjähriges
Schwimmfeſt. Die Turnerkapelle Bockwitz, nach
folgend die Schüler und Schülerinnen, Fußballer
und panſgeſdarte, marſchierten im Zugs Recht
kläglich fielen dagegen gleichzeitig ſtattfindendederte des ützenvereins und des V. T.

elweiß aus.
Am angekommen, vollführten die Schwim

mer bei bengaliſcher Beleuchtung ein Kürſpringen.
Gleichzeitig wurde ein kleines Feuerwerk abge
brannt, während die Turnerkapelle auf dem Nordteil
des Bades ihre Weiſen intonierte.

Sonntagvormittag fanden die Wettkämpfe ſtatt.Jm Feſtzuge, der ſidh nachmittags durch den Ort

bewegte, marſchierten unter Vorantritt des
Gruppentambourkorps und der Trurnerkapelle
Bockwitz ungefähr 150 Sportler und Sportlerinnen.
Nach der Ankunft am Bad folgte nach einer
kurzen Anſprache die eigentliche Einweihung des
10-Meter-Sprungturmes. Kunſtſprünge aus 10
Meter Höhe und auch ſolche vom 5-Meter-Brett,
die Jüngſten benutzten das 3-Meter-Brett, fanden

Ein Wettſchwimmen
der älteren und jüngeren Jahrgänge folgte. Eine
humoriſtiſche Schwimmdarbietung ſorgte für
Heiterkeit.

Wenn auch der Beſuch der Veranſtaltungen
noch beſſer ſein konnte, war das Feſt doch ein voller
Erfolg.

Nesuftote vom Fonmteg.
Cilenöburg-Scſtheuditv.

ndball.
Lindenau Eilenburg 10:5.
Euteritzſch Jgd. Eilenburg W 1:5.
Eilenburg Knaben Wurzen Knaben 5:0

Fußball.
F. A. Zwenkau Schkeuditz 1:6.Thleudig Erxelsverf i ſ.1.
Gohlis 1. Jgd. Schkeuditz 1. Jgd. 0:2
Wahren Knaben Schkeuditz Knaben 1:5.
4 Kreis, 1. Bezirk. Handball. Spiele am

2. September: 16 Uhr: Schkeuditz Taucha in

un R

z wiß i r: Rodden DürrenbeWiltig roFSportamtfiche Seßfonmntf-

ev. Es finden am kommenden Sonnta271 16 Uhr: Ammendorf i
brecht-Minerva). 272 16 Uhr: Sportbrüder I Gröbers
er 273 16 Uhr: Sportluſt I Askania(Richter-Fortung). 292 16 Uhr: Teutonig I Minerva
(Krauſe-Ammendorf). 293 16 Uhr: Viktorig I Diemitz
(PezoldFichte). 16 Uhr: Bruckdor
gmlig 313 16 Uhr:witz). 315 16 Uhr:

feldSportbrüder). 333 144 Uhr:
witz II (Teicha).
Bruckdorf).
49 1414 Uhr:

Reteiwit 17 e in

Katr „ASC. III (Trotha).
Viktoria III ayn 457 16 Uhr:
ling I (ASC.). 17 Uhr: Merſeburg II Lettin m
(Paſſendorf). 488 1214 Uhr: Teutonia III Cöllme
(Gröbers). 455 11 Uhr: Diemitz Jgd. Ammendorf
(Teutonia). 496 15 Uhr: Fortung 2. Jgd. Löbejün
(Giebichenſtein). 466 11 Uhr: Bruckdorf Jgd. ASC. Jad
(Diemitz). 467 11 Uhr: Teutonia Jgd. Minerva Jgd.
(Sportbrüder). 482 15 Uhr: Askaniag J. Jgd. Lettin Jgd.
(Kröllwitz). 509 1314 Uhr: Viktoria 1. Schül. Fortung
1. Schül. (Viktoriga). 510 1224 Uhr: Viktoria 2. ül.
gegen Fortung 2. Schül. (Viktoria). 511 1316 Uhr:
Schüler Minerva Schül. (Fichte). 512 11 Uhr:
Schüler Diemitz Schul. (ASC.). 495 16 Uhr: Trotha
gegen Kötzſchen I (Mötzlich). Spiel Nr. 384 findet in

Umkleidelokal vonKötzſchen ſtatt. Umkleidelokal: Lindner.
Fichte Halle Mansfelder Hof“, Mansfelder Straße. Spiel
Nr. 314, 369, 437 und 456 finden a der Serie
Schiedsrichteränderungen: Nr. 892 leitet Krauſe Ammendorf.

r. 399 leitet Reideburg. Nr. 457 leitet ASC. Rr.
leitet Hübler ASC.

B. finden ſtatt: 28 10Sportluſt Jgd. Trotha Jgd. (Askania). 29 1Gröbers II Sportbrüder II (Brucdorf). 30 1215 Uhr:
burg III Giebichenſtein III (Trotha).
2. u Jgd. (Askania). 32 1414 Uhr: Ams-dorf II Könnern II (Giebichenſtein).
burg Jgd. Naundorf Jgd. (Reideburg). 1515 UhrMerſeburg I Naundorf I (Cöllme). 35 9 Uhr: Teicha Jgd.
en Löbejün Jgd. (Brachſtedt). 36 10 Uhr: Teicha genLöbejün III (Sportluſt). 37 1416 Uhr: Teicha n d
vurg II (Löbejün). 38 16 Uhr: Teicha I 1

t 39 14 Uhr: Trotha I Könnern I ch).1144 Uhr: Viktoria Jgd. Kröllwitz Jgd. (Wörmliy).
Die erſtgenannten Vereine ſind die bauenden. Die in

Klammern geſetzten Vereine ſtellen den Schiedsrichter

Berichtigumg.
In unſerem geſtrige Bericht „Schied

richterſitzung in Wittenberg“ muß es
heißen: Sportgenoſſe Franz Wagner wurde
z Schriftführer gewählt. Nicht wie wir
chrieben: Dr. Wagner.

Vereimsmitfteilumgem.
ArbeiterRadfahrerbund „Solidarität“, Ortsgruppe Halle.

Freitag, den 31. Auguſt, Mitgliederverſammlung. Berichtvom Bundestag. Ohne Mitgliedsbuch kein Einlaß.

T. V. „Die Raturfreunde“, Halle. Jugendgr Heute
im Burſchenheim in der Kloſterſtraße Uebun d. Bſangsgruppe. ute 20 Uhr im Welerteheſn ten Singen.

Gäſte ſind willkommen. e
Jugenöbewegung.

Funktionärkonferenz

der ſozialiſtiſchen dieMan ſeldet Mette ind üret Cent

Am Sonntag, dem 2. September, vor
mittags 10 Uhr, findet im

Jugendheim in Helbra
eine große Funktionärkonferenz der Jugendbewegung für
die obengenannten Kreiſe ſtatt.

Zu dieſer Konferenz ſollen außer ſämtlichen Funk
tionären der SAJ., Jungſozialiſten und Kinderfreunde
auch von jeder Parteigruppe, die jüngere Mitglieder hat
oder aus den Orten, wo die Möglichkeit zur Erfaſſung
Jugendlicher zu einer Ortsgruppe der SAg. beſteht,
einige Vertreter erſcheinen. Weiter ſind uns auch alle
parteigenöſſiſchen Lehrer ſowie Parteigenoſſen, die in der
Jugendpflege uſw. tätig ſind und die Mitglieder der
örtlichen Jugendkommiſſionen herzlich willkommen.

Tagesordnung
1. Die Lage im Unterbezirk.

Unſere Arbeit im Herbſt. Referenten: Kern
(Halle) und Siebold (Helbra).

3. Die Bildungsarbeit der Gruppen.
4. Sport und Jugend.
5. Verſchiedenes.

Trage jeder durch den Beſuch der Konferenz dazu bei
daß unſere Bewegung in Mansfeld und Sangerhauſen
weiter vorwärts kommt.

Rundfunk Programm
Leipzig (Welle 365,8).

Donnerstag 12 Uhr: Schallplattenkonzert. 12.50Uhr: Funkwerbenachrichten. 15 Uhr: Konzert. 16.80 Uhr:
Konzert. 19 Uhr: Dr. Ernſt Latzko: „Die Anfänge des muſi
kaliſchen Journalismus“. 19.30 Uhr: Leopold Lehmann:
„Von der Arbeit eines Weltparlaments“, (Zur Jubiläum
tagung der Jnter parlamentariſchen Union.) 20 Uhr: Wetter
dienſt. 20.05 Uhr: Funkwerhbenachrichten. 20.15 Uhr: Aus
„Tauſendundeine Nacht. 21.15 Uhr: Konzert. 22.15 Uhr:
Funkpranger. 22.20 Uhr: Preſſe- und Sportdienſt. 22.30
Uhr: Funfſtille.

Königswuſterhauſen (Welle 1250).
Donnerstag F 12 Uhr: Naturkundliche

12.25 Uhr: Stud.-Rat Thiel und Stud.-Rat cheiffler:
„Krafte der Natur im Lichte der Phyſik“. 15.35 Uhr: Wetter
und Vorſendienſt. 16 Uhr: Erziebungsberatung. 16.30 Uhr:
Dr. Dr. Friedrich Lange: „Deutſches Land und deutſches
Schickſal 17 Uhr: Konzert. 18 Uhr: Dr. Paul Laven:
Deutſchland auf der Olympiade in Amſterdam“. 18.55 Uhr:

Geh. Rat Dr. Rebel: „Baveriſche Forſten“. 19.20 Uhr:
Dipl.-Hdl. Dr. Hans Wieg: „Die Maſchine als See im
Laden und Burean“. 295.10 Uhr: „Die blauec ar zur“.Operette von Franz Lehär. 22.30 Uhr: Tanzmuſik.

Anoden- Batterien
stets frisch.

Krause



Amerika ein Ma der Vielweite Jn an e Richter.
n 77 Tiſch

uropas

daß die eine von der
Zeit beſeſſen zu ſagen oder von ihnen be-

e

n Amerika kam die
2 Mann vor einen draſtiſ

e Mann mit den vier Frauen befand. Jeden
ag mußte er gewärtig ſein, daß die eine von der

Exiſtenz der anderen erfuhr, daß die dritte die vierte
traf und daß aus den Einzelehen eine gemeinſame
Ehe gegen den Polygamiſten entſtand. Vier Frauenwer r ſchlimm, aber vier Frauen, bei der man

die eine vor der anderen verbergen mußte, das war
icher ſchlimmer als die Hölle. Wenn man dieſen
Nann ins Gefängnis ſperrte, hätte man ihm ſicher

eine Wohltat erwieſen, indem man V aus der
fahr der vier Frauen befreite. Da der kluge
amerikaniſche Richter aber der Anſicht war, daß
der Angeklagte dieſe Wohltat nicht verdient hatte,
ſo verhalf er ihm nicht zu dem rettenden Gefäng
nis, ſondern ließ ihn in der Gewalt der vier
Frauen. Der Mann war freigeſprochen.

Jn Amerika war eine Frau angeklagt, eine
Dame der guten Geſellſchaft, ſie hatte auf dem
Franklin-Platz in Waſhington geſeſſen, ganz ſtill
auf einer Bank, in der warmen, amerikaniſchen
Sonne, in die Lektüre des neueſten Modebuches
vertieft, als der Poliziſt auf ſie etreten war.
Dieſer eifrige Poliziſt, der den Verkehr nicht T
regeln konnte, weil der Rock der Dame der Geſell
ſchaft ſo arg kurz war, daß er über das Knie

Das nackte Knie war zur Verkehrsgefahr geworden,
r die öffentliche Ordnung, denn der Po
iziſt hatte vergeſſen, minutenlang vergeſſen, die

hal Straße freizugeben, weil er auf jenes nackte Knie
ſtarren mußte. See bat er die Dame, dieſes Ver
kehrshindernis u törende Moment der öffent
lichen Ordnung zu beſeitigen. Aber die Dame wei
erte ſich. Sie begriff den zwiſchen
m nackten Knie und der Verkehrsregelung nicht,

zumal ſie in London einſt ganze Regimenter mit
nackten Knien geſehen hatte, ohne daß auch nur ein
Auto ins Stocken geraten war. Was blieb dem bra-
ven Poliziſten übrig, als die Dame zu verhaften,
wenn er nicht die Verantwortung für ein Verkehrsunglück übernehmen wollte. Dieſe Dame nun ſtand

vor den Schranken des Gerichts, angeklagt wegen
Erregung öffentlichen Aergerniſſes. n wälzte die
amerikaniſchen Geſetze von vorn nach hinten. Nir
gend ſtand etwas vom bloßen Frauenknie, nirgends
gab es einen Paragraphen, der den Zuſammenhang
wiſchen dem entblößten Knie und der gefährdeten

dnung aufklärte. Und ſo ſprach man ſie frei,
aber der weiſe amerikaniſche Richter konnte ſich nicht
enthalten, zu erklären, daß nur offenbar eine Lücke
im Geſetz vorhanden ſei, und daß das Geſetz an
dieſer Stelle dringend eine z bedürfe. Es
war, wie die amerikaniſchen Zeitungen behaupteten,
nicht derſelbe Richter, der den Mann mit den vier
Frauen freigeſprochen hatte.

Und wieder ſtand ein Mann in Amerika vor ſei
nem Richter. Jn Chicago war es, wo die Leute die
Hände hochheben, wenn ein Autoreifen R weildas der ſeltenere Fall gegenüber den e en des
offenen Straßenraubes ſt r Chicago, wo man
am hellen, lichten Tage die Banktreſors mit Dynamit ſprengt, wo die Poligiſten vor den Verbrechern

ſalutieren, damit ſie ihnen nichts tun. Jn Chicago
war es, wo der Detektiv Alfred Herbert angeklagt
war der Vielweiberei. Er war der Rekordpolygamiſt
Amerikas und a gleicher Zeit mit zwölf Frauen
verheiratet. Und was tat der kluge, amerikaniſche
Richter, er verfügte, daß der Mann von einer Jury

hinaufgerutſcht war, und weil die Strümpfe ſo arg
kurz waren, daß ſie nicht bis zum Knie reichten.

abgeurteilt werden ſollte, die aus ſeinen 12 Frauen
beſtand.

m

So eine Gemeinheit.
Von Georges Pourcrel.

„Wie geht es Jules?“ fragte Erneft Chambly
gleich nachdem er eingetreten war.

„Leider geht es nicht gut,“ erwiderte Frau Ju
Trimouillat meinte, es ſei eine Nervenkrank

it.“
Aus dem Nebenzimmer hörte man bereits eine

klagende Stimme. „Madeleine, was iſt denn da
Wer wieder los? Du weißt doch, daß ich keinen

ärm vertragen kann!“
in iſt dein Freund Erneſt, der dich beſuchen

i

Der Kranke ſaß mit einer Samtjacke angetan
in einem bequemen Lehnſtuhl eingebettet in einer
Menge weicher Kiſſen.

„Hallo alter Junge das laß ich mir ge
fallen du haſt es gut. Du gleichſt einer klaſſiſchen
W denſigur ſagte Erneſt und lächelte ermun
ternd.

„Welche Komödie, mein Freund, laß die Witze,
die Sache iſt ſehr ernſt. Jch gewöhne mich ſchon
ſo langſam an den Gedanken, ſterben zu müſſen.

„Pfui wirſt du gleich aufhören, ſo zu reden,du z Menſch!“ entfuhr es r rau, die dicht

an ihn herantrat. Sie ordnete zärtlich ſeine Kiſſen.
„Wie iſt es denn nur gekommen?“ fragte Erneſt.

„Setz dich näher zu mir. Ich kann das laute
Sprechen abſolut nicht vertragen, verſtehſt du mich,
ſoo nun höre zu. Madeleine bringe mir noch ein
Kiſſen. Auch noch ein Stück Schokolade und
dem geh hinaus in die Küche und bereite die Me

izin.“
„Deine Frau iſt ja ein wahrer Engel!“
W ſie iſt eine gute Krankenpflegerin, aber

ihre Mutter es iſt ihre Schuld, daß ich
krank wurde. Seit unſerer Verheiratung hat ſie
mich angeſchnauzt und geplagt. Jch nähme keine
Rückſicht auf Madeleines Geſundheit. Jch reinigte
ringe nicht auf der Matte vorder Tür. Jch bemäkelte das Eſſen. Kurz und gut,
ich wäre ein Haustyrann und Erzſchwein. Jch wäre
Egoiſt. Das Reſultat ihrer endloſen Jeremiaden
war, da ich Madeleine bei der Hausarbeit helfen
mußte. Das war nun ſehr anſtrengend, und ſchließ-
lich wurde ich natürlich krank und mußte den Arzt
Dup laſſen. Er verbot mir jegliche Hausarbeit.

as ſei keine Beſchäftigung für einen Mann, ich
müſſe Ruhe haben und vor allen Dingen dürfe mir
kein Ungemach widerfahren, ſonſt könne er für die
Folgen nicht garantieren.“

Jules Trimouillat nahm einen Bonbon und
e langſam darauf herum. Dann
ort: „Trotz dieſer ernſten Warnung kann ſi

Sowie ſich die g ſte

Wenn das ſo bveibleikt, halte ich es nicht mehr

aus Wenn ſie
Wort davon erwähnen, daß ich etwas

genheit.“

Die beiden Damen traten ein und wir plau-
docten gemütlich miteinander. Jules befand ſi
ſcheinbar ganz wohl, la und amüſierte ſich, u

hr er
meineSchwiegermutter aber nicht im Zaume halten. ſeinen Wunſch,

erung in meinem Zu
ſtand bemerkbar macht, taucht ſie vor mir auf, um
mir zu erklären, wie überanſtrengt Madeleine ſei. fragen, übergab.

jedt hereinkommt, darfſt du kein nötig iſt.
er aus

e dann benutzt ſie nämlich gleich wieder die Ge

leine wurde ganz hoffnungsfroh und ihr kleines,
müdes Geſicht blühte ordentlich auf. Beide Frauen
waren bemüht, es dem e angenehm zumachen, und man merkte keineswegs endeeide

böſen Abſichten ſeitens der Schwiegermutter. Da
ereignete ſich aber plötzlich etwas, das die ganze
Stimmung verdarb.

„Sehen Sie, Herr Chambly,“ ſagte die Schwie-
germutter, „wie Jhr Beſuch ihm guttut er iſt
gang munter geworden.“

ugenblicklich verzerrte ſich das Geſicht des
Kranken. Er wurde aſchgrau. „Nein, es geht mir
durchaus nicht gut,“ zeterte er. „Jch habe an
dauernd Schmerzen, mein Kopf iſt ſo leer, und ich
fühle Stiche in der Herzgegend.“

Jn plötzlicher Raſerei erhob er drohend die
Gabel: „Aergere J jetzt nicht, Schwiegermutter,
du weißt, der Arzt hat geſagt, daß ich keine Auf
regung vertragen kann.“

Dann wandte er o an ſeinen Freund:
„Schiebe deinen nächſten Beſuch nicht zu lange auf,
ſonſt i nämlich nicht mehr antreffen.“

Madeleine erhob ſich mit tränenerfüllten Augen.
„Schone deine Frau, ſie ſieht recht müde aus!“

Eines Morgens empfing Erneſt Chambly einen
Trauerbrief, in dem mit großen Buchſtaben der
Name Jules Trimouillat ſtand.

Armer Kerl, dachte er und ich, der i
nicht ernſt nahm. Hat er alſo do

gehabt.

Als er aber näher hinſah, entdeckte er, daß dort:
Frau Jules Trimouillat ſtand. Madeleines zer
quältes kleines W mit dem ſchmerzlichen Lä-
cheln tauchte vor ihm auf

Er u ſeinen Freund ſcheinbar wohl aber
äußerß bekümmert an.

„Was ſoll nur aus mir werden?“ greinte er
mit faſt verſagender Stimme. „Wie konnte Made
leine auch ſo etwas tun. Sie wußte doch, daß ich
nicht die geringſte Aufregung vertrage wie
konnte ſie nur.

Aut. Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen.

Flüchtige Ehemänner.
gn England brennen jährlich
20 000 Ehemänner durch.

ſeine
recht

auszuwandern, kennt.

war für einen Augenblick der alte Jules.

Das Frauenfſkelett im Mönchskloſter
Geklärte und ungeklärte Geheimniſſe aus alter Feit
n dem Dorfe Embor chen Moſſöſkeiten mit einer Königin namens Jute, die zuS n i Vanemesrt en ſich die jener Zeit auf Burg Skantorp ſaß und ſchließlich

Ruinen eines ehemaligen Ziſterzienſerkloſters, das heißt es: „Aus dieſen und anderen Gründen ging
im Jahre 1172 begründet und erſt nach der Reſes ſchließlich ſo, daß der gute Abt Jens, nieder
formation geſchloſſen und zerſtört wurde. Jn den gebrochen wie er war, von langen Leiden, denn er
letzten Jahren hat man umfangreiche Ausgrabun- litt täglich ſtarke Schmerzen, im Jahre des Herrn
gen eingeleitet und umfangreiche Funde gemacht, 1249 mit Not und Mühe ſeinen Abſchied einreichte,
die von großer Bedeutung für die Wiſſenſchaft den er ſchon lange gefordert hatte.“ Der vielge-
ſind. onders intereſſant war die Auffindung, plagte Mann trat 1249 von der Leitung des
zahlreicher, guterhaltener Mönch sgräber, in Kloſters zurück, lebte aber noch immer als ein
denen die Skelette noch in den gleichen Stellungen facher Ordensbruder im Kloſter. 1257 bricht die
lagen, in denen ſie vor ſechs bis ſiebenhundert, Chronik ab, erwähnt aber nichts von Jens' Tod.
Jahren hineingelegt waren. Die Gräber ſind Er muß alſo trotz ſeiner Krankheit noch etliche
ſämtlich ausgemauert, ſchmal am Fußende mit Jahre gelebt haben und hat vermutlich noch zu
ſchrägen Seitenwänden, und haben eben, wo ſie ſeinen Lebzeiten ſein Grab unter der Kirche
ſich zu Schulterbreite erweitern, einen viereckigen] mauern laſſen.
Ausbau, der für den Kopf der Seiche berechnet iſt. Beſonders auffallend iſt der Fund eines
Sie ſind nicht mit den Namen der VerſtorbenenFrauenſkeletts in dieſem Mönchskloſter. Es
verſehen und machen den Eindruck, als wenn ſie liegt unmittelbar neben einem Grabe, in dem ſich
in aller Eile gemauert ſind. ein männliches Skelett befindet. Das männliche

Skelett iſt kräftig, alle Zähne ſind blank und jung,nden. Sz Wrr J r r der die Weisheitszähne eben erſt durchgebrochen; der
ein gichtiſches Hüftleiden gehabt und zu ſeinen
Lebzeiten gehinkt haben muß. Das Skelett hatte
noch alle Zähne, und der Mann iſt vermutlich
ſchon als Fünfzigjähriger geſtorben. Dicht neben
dieſem Skelett vor dem Altar der urſprünglichen
Kloſterkirche fand man ein zweites Skelett eines
etwa ſechzigjährigen Mannes, das zweifellos das
des Biſchofs Peder Elafſön iſt, der nach der Chro
nik „mit gebührenden Ehren vor dem Altar der
heiligen, unberührten Jungfrau“ beſtattet wurde.
Der biſchöfliche Ornat, in dem der Tote der Sitte

Mann iſt in einem Alter von 25 bis 30 Jahren
geſtorben. Die Frau iſt bedeutend älter ge

Sie hat ein ſchmales Geſicht gehabt und
unterſcheidet ſich von den Männern dadurch, daß
ſie ſehr ſchlechte Zähne hat. Während alle
anderen Skelette glatt ausgeſtreckt auf dem Rücken
liegen, liegen dieſe beiden in einer ganz ver
zerrten Stellung, die eine Hand der Frau
liegt unter dem Becken. Der ſachverſtändige
Architekt erklärt, daß die beiden Gräber gleichzeitig
gemauert ſind, der Mann und die Frau ſind am

Jeder Auſtralier, der ſein Land verlaſſen will,
muß der Behörde vor der Ausſtellung eines Aus-
landspaſſes glaubhaft machen, daß ſeine Frau

Daher
wunderte ſich ein Auſtralier, der kürzlich England
verließ, daß man ihm den Paß, ohne viel zu

Auſtralien möchte nämlich nicht
mehr verlaſſenen Frauen helfen, als unbedingt

Aber auch in England wäre eine ſolche
Vorſchrift ſehr angebracht. Jm letzten Jahr haben
nämlich in England und Wales 14000 Frauen
von den Gerichten verlangt, daß Haftbefehle gegen
ihre flüchtigen Gatten erlaſſen würden, und man
ſchätzt, daß mindeſtens weitere 6000 Frauen den-
ſelben Wunſch ausgeſprochen hätten, wenn ſie nicht

ä ürlich lä gleichen Tage begraben. Der Phantaſiee e Ayenge natnrk e 1ngt en tut ſich ein weiter Spielraum auf.
Wird ſich ein ſechshundert Jahre lang ver-

Unter den andern Gräbern auf dieſem Ehrenhorgen gebliebenes Rätſel enthüllen? Sind die
platz in der Nähe des Altars fand ſich noch eines Skelette in dem Doppelgrabe die letzten Zeugen
das beſonders ſorgfältig gemauert war. Auch des tragiſchen Abſchluſſes eines geheimen
dieſes Skelett hatte einem invaliden Manne ge Kloſterdramas? Nur in einer einzigen
hört, aus den ſechshundert Jahre alten Knochen Stelle der Chronik wird eine Frau erwähnt, und
ſtellte der Arzt die Leiden des längſt Vermoderten] zwar berichtet der Chroniſt von dem Abte Dluf
feſt, ſo weit vorgeſchritten iſt die ärztliche Wiſſen (von 1249 bis 1256), daß ſein leiblicher Bruder,

geweſen ſein muß, ſo daß der Mann den Arm nur Namen Margarethe, beide an einem Tage bei

einer Entzündung im Schultergelenk herrühren, natürliche Sohn des Abtes, ebenfalls Svend mit
die auch ſonſt manche unangenehme Begleiterſchei Namen, hier im Kloſter eines jämmerlichen Todes
nung mit mit ſich geführt hat wie Fieber und durch Ertrinken ſtarb.
Fiſteln. Hiernach ließ ſich aus der Chronik feſt Es können alſo Abt Olufs Geſchwiſter ſein, die
ſtellen, daß es ſich um keinen andern als den Ab tſauf Bahren in das Kloſter gebracht wurden, um
Jens handeln kann, der dem Kloſter in der in einem Doppelgrabe beſtattet zu werden. Die
Mitte des dreizehnten Jahrhunderts vorſtand, denn Leichen waren vielleicht in Lederſäcke eingenäht
von ihm heißt es: „Abt Jens hatte in ſeiner und wurden ſo raſch begraben, daß man ſich nicht
Amtszeit viel Mißgeſchick auszuſtehen, denn eine einmal Zeit ließ, ihnen die übliche korrekte
große Fehde war ausgebrochen zwiſchen König Stellung zu geben. Warum aber dieſe Eile? Und
Erik und ſeinem Bruder Herzog Abel. Eine Folge wie kommt es, daß Abt Oluf drei von ſeinen
davon war, daß unſere Pferde von Deutſchen fort nächſten Angehörigen an einem Tage verloren hat?
geführt wurden. Und als der Herr Abt Jens Hierüber vermögen die Skelette nichts zu künden,
dieſe Fremden verfolgte, wurde er von ihnen ge nur ein Dichter kann die Fäden aufnehmen und
fangengenommen und von einem ſchweren Hieb in zu einem ſeltſamen Gewebe von Schuld und Glück
den linken Arm getroffen.“ und Sühne ſpinnen, ſo daß die alte Zeit lebendig

Es werden noch zahlreiche andere Verdrießlich aus dieſem Doppelgrabe im Mönchskloſter auf
keiten aufgeführt, namentlich hatte er Schwierig-erſteht.
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den Skandal fürchteten, den jeder gerichtlihe Ein weiblicher Mezzofanti.
Schritt nun einmal verurſacht. 20 000 Engländer
ſuchen alſo jährlich das Weite, weil ſie des häus Die Frau, die fünfunddreißig Sprachen
lichen Glücks überdrüſſig werden. Man wird in beherrſcht.
England wohl erwägen müſſen, ob man nicht den n London iſt vor kurzem im Alter von 73 Jah
auſtraliſchen Brauch übernehmen ſoll, Päſſe ohne ren eine der bedeutendſten Frauen Englands geſtor
Einwilligung der Frau nicht auszuſtellen. ben, Frau Profeſſor Jane Ellen Harrifſön,

die älteſte n n der J Fony van Eyktk Cambridge. Jane Harriſon war die Tochter eineDas Wunderind reichen Gutsbeſitzers. Jn ihrer frühen Kindheit ſchon
eigte ſie ein ausgeſprochenes Sprachtalent. JmAiler von zehn Jahren begann ſie, Lateiniſch und

Griechiſch zu ſtudieren. Bald beherrſchte die kleine
ne de Sprachen ſo vollkommen, daß ſie ihre

ehrer bei weitem übertraf. Der Vater Janes war
aber von ihrer Liebhaberei keineswegs begeiftert. Er
wollte die Tochter, als ſie das Alter von ſiebzehn
Jahren erreicht hatte, mit einem reichen Baronet
verheiraten. Die energiſche junge Dame wei-
gerte ſich aber entſchieden. Sie wollte ihr Leben lang
unverheiratet bleiben und begann, bei einem Ober-
rabbiner, Hebräiſch zu ſtudieren. Das junge Mäd-
chen ließ ſich dann an der Univerſität von Cam
bridge immatrikulieren, wo ſie die Aufmerkſamleit
der Profeſſoren mit einer Arbeit über Homer, die
ſ in griechiſcher Sprache verfaßt hatte, auf ichenkte. Nach eendigung ihrer Studien wurde Miß

Harriſon Profeſſorin der Philologie an der Univer-
t Jane Harriſon beherrſchte nicht weniger als

5 verſchiedene Sprachen vollkommen.
Die gefährliche Fiſchgräte. Eine ſechs Zenti

meter lange Fiſchgräte hatte die amerikaniſche
Koloraturſängerin Ellen Florence während
ihres Aufenthaltes in Oberitalien bei einer Mahl-
zeit verſchluckt. Die italieniſchen Aerzte des Kur
ortes erklärten ſich außerſtande, eine Operation

Toni van Eyk kam als Wunderkind an die Rein vorzunehmen. Jm Krankenhaus von Jnnsbruck
rdt-Bühnen nach Berlin. Sie hat ihr großes konnte ſchließlich die Gräte entfernt werden. Die

alent in vielen Rollen bewieſen, vor allem als Stimmbänder der Sängerin ſind nicht verlegt
„Anitra“ in „Peer Gynt“. worden.

ſchaft. Es ergibt ſich, daß das Schultergelenk ſteif mit Namen Svend, und ſeine Schweſter, mit n

ganz wenig bewegen konnte. Das Leiden muß von Hornsnges er ſchlagen wurden, während der
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